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44„Tradition“.
Das Schlagwort des Stillſtandes.

In den letzten Reichstagsdebatten über den Militär
Etat ſpielte die „Tradition“, eines der beliebteſten
Schlagworte, wieder eine außerordentlich große Rolle.
Auch bei dem Begriff „Tradition“ ſtehen ſich, wie bei
ſo vielen Dingen im menſchlichen Leben, zwei Rich
tungen einander gegenüber. Die eine hält die Tradi
tion hoch und heilig, findet in ihr eine Grundlage des
Heeres und ſeiner Erfolge und Siege, die andere ver
wirft ſie vollkommen und betrachtet ſie nur als ein
Hemmnis einer geſunden, vernunftgemäßen Entwick-
lung, als eine Mauer überlebter alter Formen und
Anſchauungen, die ſich dem Eindringen moderner An
ſichten entgegenſtellt und deshalb je eher, je beſſer über
wunden werden müßte. Es geht mit dem Worte
Tradition, wie mit ſo vielen Schlagworten, die man
ihrer Kürze wegen gern gebraucht, daß ſie leicht miß
verſtändlich ſind, daß jeder etwas anderes darunter
verſteht und daß ſie bei weitem nicht das ausgedehnte
Gebiet, auf das ſie angewendet werden, vollkommen
decken.

Kein Heer, kein Staat, keine Familie kann ohne eine
gewiſſe Tradition beſtehen. Jm großen und kleinen
Rahmen vererben ſich Anſchauungen, Sitten und Ge
bräuche. Man kann ſie nicht ohne weiteres aus der
Welt ſchaffen und beſeitigen. Jede Entwicklung muß
an das Beſtehende anknüpfen, und auf dem Gegeb

Heer und
Staatsweſen auf durchaus neuem Boden aufzubauen.
Soweit alſo die Tradition darin beſteht, daß bewährte
alte Grundſätze und Anſchauungen, Einrichtungen und
Erfahrungen ſo lange beibehalten werden, als ſie zweck
mäßig und zeitgemäß ſind, kann man ſie als berechtigt
bezeichnen. Aber auch nur ſo lange!

Etwas anderes iſt es aber, wenn die vielzitierte
Tradition dazu benutzt wird, um Mißbräuche zu decken
und vernünftige Reformen zu verhindern. Und die
Gefahr liegt nahe, daß ein an und für ſich richtiges
Beſtreben und gutes Wort dann in falſcher Weiſe
ausgenutzt wird. Offenkundige Fehler, falſche An
ſichten, veraltete Anſchauungen laſſen ſich nie mit einer
Tradition begründen und entſchuldigen. Geſchieht es
dennoch, ſo muß in ſchärfſter Weiſe dagegen einge
ſchritten werden. Wir wollen nicht blindlings das
Beſtehende einreißen, aus Luſt am Zerſtören, ſondern
wollen nur einem geſunden Fortſchritt Tür und Tor
öffnen. Wenn einem derartigen Beginnen allerdings
dann einfach, ohne jede weitere Begründung nur das
geheiligte Wort der Tradition entgegengeworfen und
verlangt wird, daß ſich dann alles andächtig verbeugt,
ſo weckt dies gerade den lebhafteſten Widerſpruch. Jm
Heere ſind vielfach Mißbräuche und veraltete Einrich
tungen vorhanden, die in früheren Zeiten vielleicht
zweckmäßig und wichtig waren, die aber den modernen
Anſchauungen nicht mehr entſprechen. Dieſe können
auch durch keine Tradition mehr aufrecht erhalten
werden. Dazu gehört, um nur einiges anzuführen,
der Duell Unfug, die adligen Offizierkorps gewiſſer
Regimenter, die noch immer vorhandene Paradeaus
bildung u. a. m.

Wohin die falſche und übermäßige Betonung der
Tradition und die Abſperrung gegen alle zeitgemäßen
und neuen Einrichtungen führt, haben die Ereigniſſe
der Jahre 1806,/07 gezeigt. Gewiß war die alte
preußiſche Armee vortrefflich in ihrer Art, aber ſie war
ganz auf den Anſchauungen der friderizianiſchen Zeit
ſtehen geblieben und hatte ſich ablehnend gegen alle
Neuerungen verhalten, die von dem revolutionären
Frankreich kamen, wo teils aus Not, teils aus Über
zeugung mit der Tradition gründlich gebrochen war.
Die Quittung darüber wurde auf den Schlachtfeldern
an der Saale ausgeteilt.

Wenn wir die Entwicklung unſeres Heerweſens
in den letzten Jahrzehnten überſchauen, muß man ein
geſtehen, daß es ſich im allgemeinen auf der Bahn
eines geſundes Fortſchrittes befindet. Nicht zum

Freitag den 18. Februar 1910.

wenigſten hat die liberale Preſſe und die Vertreter
der liberalen Parteien im Reichstag zu dieſem guten
Ergebnis beigetragen. Aber dieſe dürfen in ihrem Be
ſtreben und Arbeiten nicht nachlaſſen, damit die weitere
Entwicklung ſich ebenfalls in geſunden Bahnen be
wege und die noch vorhandenen Mißſtände beſeitigt
werden. Dazu iſt es aber notwendig, daß der Wert
und die Bedeutung der Tradition im Heere richtig
gewürdigt wird und daß dem Verſuch, mit dieſem
Worte die Beſeitigung vorhandener Mißſtände zu ver
hindern, ſtets rechtzeitig entgegengetreten werde.

Zur Wahlrechtsvorlage.
Der freiſinnigeWahlrechtsausſchuß hat

an die Vereine der linksliberalen Parteien Preußens
ein Schreiben gerichtet, unterzeichnet von den beiden
Fraktionsvorſitzenden Dr. Wiemer und Dr. Pach
nicke, worin es heißt: „Die preußiſche Wahlreform
iſt in ein neues Stadium eingetreten. Die Vorlage
der Regierung bringt zwar die Beſeitigung der läſtigen
indirekten Wahl, ſie enthält aber nicht die geheime
Wahl und verſchlechtert durch Schaffung neuer Privi
legien das preußiſche Wahlrecht noch weiter zu un
gunſten des Mittelſtandes und der arbeitenden Be
völkerung. Dieſer Vorlage gegenüber muß ein Sturm

ſmen. Material für die Verſammlungen lief
Druckſchriften des Wahlrechtsaueſchuſſes; eine in den
nächſten Tagen erſcheinende neue Broſchüre wird auch
die Wahlrechtsvorlage und eine Kritik derſelben ent
halten.“ Dieſe Aufforderung wird auf fruchtbaren
Boden fallen. Schon jetzt iſt der Wunſch aus frei
ſinnigen Kreiſen nach Rednern und Aufklärungs
ſchriften außerordentlich groß.

S

Der freiſinnige Landtags abg. Delius Halle,
der in ſeinem bürgerlichen Beruf bekanntlich Poſt
beamteri iſt, ſpricht ſich auch in der Saale Ztg. energiſch

gegen die in der Wahlvorlage enthaltene Privi
legierung der Beamten aus. Mit Recht ſagt
er, die Beamten ſollten ſich bei dieſer Einſchätzung klar
werden laſſen, daß ihr Anſehen dadurch in keiner Weiſe
gehoben wird: „Anſehen und Achtung bei ſeinen Mit
bürgern kann man nur erwerben, wenn man im Be
ſitze der nötigen Charaktereigenſchaften
durch ſeine Tätigkeit zeigt, daß man das notwendige
Maß von Bildung, ganz gleich, wie und wo dasſelbe
erworben iſt, und gereifte Lebenserfahrung beſitzt.
Dieſe letztere Eigenſchaft insbeſondere kann nicht
durch irgend einen Berechtigungsſchein
erworben werden, ſie wird nur erlangt in der Schule
des Lebens. Und da ſollte man meinen, müßte ſie in
den ſogenannten freien Berufen mindeſtens
ebenſo häufig anzutreffen ſein.

Deshalb iſt es für mich ganz klar, daß auch die an
deren Parteien dieſes ſogenannte Bildungsprivileg ab
lehnen werden. Die Beamtenſchaft kann ſich nur
gratulieren, wenn dieſer neue Stein des Anſtoßes
möglichſt ſchnell beſeitigt wird. Das ſo
dringend notwendige gute Einvernehmen zwiſchen
Feſtbeſoldeten und freien Erwerbsſtänden kann dadurch
nur gewinnen. Das Privileg würde eine neue künſt
liche Schranke ſehr zum Schaden unſeres Vater
landes aufrichten.“

Jm Intereſſe des gewerblichen Mittelſtandes
verlangt Delius alsdann die geheime Wahl: „Man
braucht nur die Wählerliſten bei einer öffentlichen
Wahl durchzuſehen und wird finden, daß der Prozent
ſatz der Nicht wähler gerade unter den Geſchäfts
leuten beſonders groß iſt. Und doch leuchtet
dieſe traurige Tatſache ohne weiteres ein. Man braucht

ſich ja nur der Berliner Landtagswahlen zu erinnern
mit dem von ſozialdemokratiſcher Seite ausgeübten
Terror. Hier zeigte ſich der Terrorismus von unten,
während wir in zahlreichen anderen Fällen ihn von
oben haben. Es wird deshalb kein Menſch einem
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Geſchäftsmanne verargen können wenn er ſeine wirt
ſchaftliche Exiſtenz nicht leichtfert g aufs Spiel ſetzt.
Ich behaupte: das öffentliche Abſtimmungsverfahren
hält weite Kreiſe des ſtaatserhaltenden Mittelſtandes
von der Wahlurne und damit vom politiſchen Leben
fern. Ein ſolcher Zuſtand kann unmöglich im wohl
verſtandenen Staatsintereſſe liegen.

Abg. Delius betont ſchließlich, daß es die Aufgabe
der Freiſinnigen ſein werde, den gewerblichen Mittel
ſtand diejenige Poſition zu ſichern, die er nach ſeiner
wirtſchaftlichen Bedeutung und nach ſeiner geſellſchaft
lichen Stellung unbedingt beanſpruchen darf. „Jetzt
bietetſichfüralleFFreundedes Mittelſtandes,
auch für diejenigen, welche ſich ſonſt immer als paten
tierte Freunde desſelben betrachten, Gelegenheit, zu
zeigen, ob hinter den hochtönenden Worten auch die
Taten ſtehen.

Der Hanſa- Bund iſt als wirtſchaftliche Ver
einigung und gemäß ſeiner Zuſammenſetzung aus
Mitgliedern der verſchiedenſten politiſchen Parteien zu
einer Außerung über die Wahlreform nur ſo weit be
rechtigt und verpflichtet, als es ſich dabei um die ge
meinſamen wirtſchaftlichen Jntereſſen von Ge
werbe, Handel und Jnduſtrie und um wirtſchaftliche
Fragen handelt. Er erläßt daher folgende Kunde
gebung: „Die Vorlage der Staatsregierung verſtößt
in weſentlichen Punkten gegen die Jatereſſen von

land wirtſchaftlichen Jntereſſen zugeſchnitten war, hat,
und zwar in völlig gleichem Umfange, auch den kauf
männiſchen und gewerblichen Jntereſſen Rechnung zu
tragen. Erforderlichenfalls iſt die Zahl der Abge
ordneten zu vermehren. Die neugeſchaffenen Sitze
ſind denjenigen Wahlkreiſen zuzuweiſen, in denen
Handel, Gewerbe und Induſtrie beſonders hervor
treten. Die in den 88 8, 9 und 10 des Entwurfs
geſchaffene einſeitige und willkürliche Unter
ſcheidung der Wähler widerſpricht den modernen
wirtſchaftlichen Anſchauungen. Jm Gegenſatze zu
den Beſtimmungen des Entwurfs ſind auch die ge
werblichen, induſtriellen und kaufmänni-
ſchen Kreiſe, unabhängig von der Steuerleiſtung, zu
berückſichtigen. Dies hat ſich vor allem auf Mit
glieder von Handels Handwerker- und Gewerbe
kammern, auf ſelbſtändige Handwerker, die die Meiſter
prüfung beſtanden haben und auf Angeſtellte, die eine
höhere oder mittlere Handelsſchule oder techniſche
Schulen beſucht haben, zu erſtrecken.

Was für Legenden die Bündlerführer
ihren gläubigen Anhängern aufzutiſchen wagen, davon
legt eine Rede des Abg. Dr. Hahn in der Provinzial
verſammlung des Bundes der Landwirte für die Pro
vinz Hannover, die am Sonntag in Hannover
ſtattfand, erneut Zeugnis ab. Dr. Hahn band da
ſeinen Zuhörern auf, die Wahlkreiseinteilung ſei
„organiſcherwachſen, wie der preußiſche Staat
ſich aus Grafſchaften, Bistümern uſw. zuſammen
ſetzte. In Wirklichkeit iſt die heute geltende Wahl
kreiseinteilung einfach ſo zuſtande gekommen, daß man
bei der Bildung der Wahlkreiſe die Volkszählung
von 1858 zugrunde legte. Allerdings unter mög
lichſter Berückſichtigung der politiſchen Einteilung der
preußiſchen Monarchie; aber dieſe möglichſte Berück
ſichtigung kann man ruhig gelten laſſen. Eine
„organiſche“ Fortentwicklung wird jedoch nur dadurch
geſichert, daß man von Zeit zu Zeit, der Anderung der
Bevölkerungsverhältniſſe entſprechend, auf Grund der
neuen Volkszählungsergebniſſe auch die Wahlkreiſe
wieder neu einteilt. Der jetzige Zuſtand iſt durchaus
unorganiſch.

Die Beamtenvereinigung in Magdeburg
nahm in einem bemerkenswerten Beſchluß ſcharf Stel
lung gegen die preußiſche Wahlrechtsvor
la ge. Allgemein war man der Anſicht, daß auch die,



Beamten für die geheime Wahl einzutreten beſtrebt
ſein müßten. Wenn auch mit dem Syſtem der Wahl
männer gebrochen werden ſolle, ſo müßten doch die
Beamten die ganze Vorlage ablehnen, weil ihnen
Vorrechte eingeräumt werden ſollten, die ſie gar
nicht haben wollten Gleiches Recht für alle
müſſe verlangt und alle Privilegien ſollten beſeitigt
werden. Die jetzt beabſichtigte Einführung der Privi
legien laſſe ſich durch nichts rechtfertigen. Der Beamte
ſolle dadurch zum Stimmvieh degradiert und unter
Kontrolle geſtellt werden. Für ein Wahlrecht, durch
das die Beamten Vorrechte erhalten ſollten, ſeien ſie

nicht zu haben, das müſſe öffentlich zum Aus
druck gebracht werden.

S

Aus varlamertariſchen Kreſen

ſchreibt man uns zu den bisherigen Beſchlüſſen der
Wahlrechts kommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes und über das Ver
halten dereinzelnen Parteien: Die Sozial
demokratie führte ſich mit einem Antrag ein, der
geſchäftsordnungsmäßig unzuläſſig war.
Der Beſchluß, wie ſie ihn forderte, die Vorlage abzu
lehnen und die Regierung zur Einbringung einer
neuen aufzufordern, iſt unvereinbar mit 8 17 der
Geſchäftsordnung, durch den beſtimmt wird, daß über
jeden einzelnen Paragraphen der Reihenfolge nach die
Diskuſſion zu eröffnen und zu ſchließen und die Ab
ſtimmung herbeizuführen iſt. Dieſe Vorſchrift gilt
ebenſo für das Plenum wie für die Kommiſſion. Der
ſozialdemokratiſche Vertreter ſah ſich denn auch ver
anlaßt, ſeine Reſolution zurückzuſtellen.

Praktiſcher und mit größerem Erfolge gingen die
Freiſinnigen vor, indem ſie in drei Kernſätzen die
gleiche, die geheime und die unmittelbare Wahl ver
langten und dadurch eine geſonderte Behandlung der
drei Punkte ermöglichten. Daß der erſte Teil des
Antrags Fiſchbeck-Pachnicke-Traeger, der
das gleiche Wahlrecht betraf, abgelehnt werden wärde,
ſtand von vornh rein feſt. Der zweite Satz dagegen
„Das Wahlrecht wird in Perſon durch verdeckte
Stimmzettel ausgeübt fand die Mehrheit.
Er wird in S 16 des Entwurfs aufgenommen und
bildet nun den Gegenſtand des Hauptintereſſes
während des ganzen weiteren Verlaufs
der Aktion. Der dritte Satz des freiſinnigen An

zwar für die U gung der Gr zipien des
Reichstage wahlrechts auf Preußen zu ſtimmen, aber
ſich in nähere Erxörterungen darüber nicht einzulaſſen
und beſonderen Eifer nicht daranzuſetzen. Man darf
nicht einmal mit Sicherheit annehmen, daß ſich dieſe
Partei auch nur um das geheime Wahfrecht ernſtlich
und eifrig bemühen werde. Jhr liegt lediglich daran,
die jetzige Wahlkreiseinteilung und die Drittelung der
Steuern nach den Urwahlbezirken feſtzuhalten, die für

ſie von Vorteil iſt. SDie Deutſchkonſervativen wollen an den
Grundlagen des geltenden Wahlrechts überhaupt nicht
rütteln laſſen und erblicken ſogar ſchon in der direkten
Wahl eine Bedrohung ihrer Poſition. Die Frei
könſervativen nehmen gegenüber der direkten
Wahl eine ſehr unentſchiedene Haltung ein.

Ob unter dieſen Umſtänden die Verhandlungen zu
einem poſitiven Ergebnis führen werden, bleibt
zweifelhaft.
h chccccch

Ende des deutſch- kanadiſchen Zollkrieges!

Der kanadiſche Finanzminiſter hat am Dienstag im
Parlament angekündigt, daß eine proviſoriſche
Regelung des Handelsverhältniſſes zum
Deutſchen Reich bevorſtehe. Ein allgemeiner
Handelsvertrag werde wahrſcheinlich folgen.

Das offiziöſe „Wolffſche Telegr. Bur.“ verichtet am
Mittwoch über die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland
und Kangada: Seit einiger Zeit haben zwiſchen dem Katſer
lichen Konſul in Montreal und dem kanadiſchen Finanz-
miniſter Mr. Fielding Beſprechungen wegen Beilegung des
deutſch kanadiſchen Zollkonflikts ſtattgefunden. Infolge
derfelden iſt geſtern eine Verſtändigung dahin erzielt
worden, daß Kanada vom 1. März d. J. ab gegen
Gewährung von 25 Sätzen des deutſchen Kon-
ventionaltarifs die ſeit dem Jahre 1903 von den
deutſchen Erzeugniſſen in Kanada erhobene Surtax von
33/3 Prozent aufhebt, Dieſe Verſtändigung iſt eine
prooiſoriſche und dazu beſtimmt, das Zuſtandekommen
eines Handelsvertrags anzubahnen. Dementſprechend iſt
in der Vereinbarung beiden Teilen das Recht vorbehalten,
von derſelben zurückzutreten, falls nicht in angemeſſener
Zeit dieſer prooiſoriſchen Verſtändigung ein definitiver
Vertrag folgt. Die deutſcherſeits Kanada eingeräumten
Vertragsſätze betreffen folgende Gegenſtände: Getreide
außer Roggen, Klee und Graseſaat, Obſt Holz, Pierde,
Rindvieh, Schafe, Fleiſch ausgenommen Speck, Hummer,
Schmalz, Mehl, kondenſierte Milch, CalciumKarbid, Holz
geiſt Leder, Schuhe Holzmaſſe, Pappen. Die beſtehenden
veterinär- und ſanitäte polizeilichen Beſtimmungen werden
durch die Ermäßigung der Zollſätze „ſelbſtoerſtändlich“ in
keiner Weiſe berührt.

Eine Jnterpellation über die Kretafrage
beſchäftigte am Dienstag die italieniſche Depu
tiertenkammer. Auf Anfrage des Abg. Galli ga
der Miniſter des Auswärtigen Guiceiardin

einen Rückblick über die letzte Phaſe der Kretafrage und
führte ſodann aus, die Lage habe nicht nur im Intereſſe des
allgemeinen Friedens, ſondern auch in dem beſonderen
Intereſſe Griechenlands verdient, in Erwägung gezogen zu
werden. Die vier Schutzmächte, die ihre Aufgabe in
einem raſchen Austauſch von Noten erfüllt hätten, hätten
ſich leicht darin in übereinſtimmung gefunden, daß ſie die
Not wendigkeit eines gemeiſamen diploma-
tiſchen Vorgehens bei der kretiſchen Regierung
erkannt hätten. Die Jntervention der Schutz
mächte ſei nicht ohne Wirkung geblieben.
Die griechiſche Regierung habe den Schutzmächten
und der ottomaniſchen Regierung nottifiziert, daß die
Einberufung der Nationalverſammlung nur friedliche
Zwecke und eine Verſöhnung in der inneren und in der
internationalen Politik verfolge. „Unſere Haltung, fuhr
der Miniſter fort, beſtand darin, in Kbereinſtimmung mit
F ankreich, Großbritannien und Rußland vorzugehen.
Man weiß, daß Oſterreich Ungarn und Deutſchland ſich ſeit
mehreren Jahren von den Verhandlungen über die Kreta
frage fernhalten, wenn ſie auch von denſelben Gefühlen be
ſeelt werden wie die anderen Mächte. Unſere Gefühle
und unſere Intereſſen rieten uns aber zu dieſem einträchtigen
Vorgehen. Unſere Gefühle führen uns dazu, das neue
liberale Regime in der Türkei und die ſchrittweiſe Beſſerung
in Griech nland mit gleicher Sympathie zu betrachten Unſere

Jhtereſſen rieten uns noch mehr, in UÜbereinſtimmung mit
den anderen Mächten vorzugehen. Die Meinung iſt
hinfort in dem Gewiſſen Jtaliens feſt begründet, daß das
höchſte Ziel unſerer Politik, nämlich die
Wahrung des internationglen Friedens, im
gegenwärtigen Augenblick nur durch Er
haltung der gegenwärtigen Lage im euro
päiſchen Orient erreicht werden kann. Jedes
Vorgehen, das dahin zielt, dieſe Lage zu befeſtigen, muß
unſere dſplomatiſche Unterſtützung finden, wie wir jedem
Vorgehen entgegentreten werden, das die Lage ohne Zutun
des Konzerts der Mächte ändern will. Jch bin jetzt davon
überzeugt, daß wir durch unſer geineinſames Vorgehen mit
Frankreich, Großbritannien und Rußland zu gleicher Zeit
unſeren Gefühlen und unſeren Jntereſſen gehorcht und an
der Aufgabe des Friedens und der Ziviliſation mitgearbeitet
haben.“ Beifall

Holitische CAebersicht.
Geſterreich-Angarn. Ein Schiffsoffizierſtreik

der öſterreichiſchen Handelsmarine ſcheint bevor
zuſtehen. Eine Verſammlung der Kapitäne des Oſter
reichiſchen Lloyds, ſowie der Geſellſchaften Raguſa und
Dalmatig hat, wie die Blätter melden, beſchloſſen, in
Sachen der abgelehnten Gehaltsforderungen ſolidariſch
gegen die drei Geſellſchaften vorzugehen. Der Bund der
Kapitäne und Offiziere der öſterreichiſchen Marine wurde
beauftragt, einen letzten Schritt bei den Geſellſchaften zu
unternehmen und einen feſten Termin für deren Antwort
zu beſtimmen. Nach Ablauf dieſes Termins ſoll die Ver
ſammlung wieder einberufen werden, die, falls keine oder
keine befriedigende Antwort eingelaufen iſt, ein Ulti

eventuell die Arbeitseinſtellung der
der drei Geſellſchaften be

ßer ſoll.
genehmigte die Zulaſſung von uiten als Re
kigionslehrer an den Volksſchulen in Teplitz;
die Bevölkerung iſt darüber in große Aufregung geraten

Belgien. Die Sitzungen der Kongo-Grenz
konferenz ſind in Brüſſel nach offiziöſer Meldung Mitt
woch vormittag wieder aufgenommen worden. Man glaubt,
daß die Konferenz in einem Monat ihre Arbeiten beendet
haben wird.

Frankreich Das Provinzblatt „Jndépendance
Bretfonne“ veröffentlicht ein vom Zentralausſchuſſe
der franzöſiſchen Reedervereine an den Unter
ſtagatsſekretär Chsron im Marineminiſterium gerich
tetes Schreiben, in dem erklärt wird, daß die Reeder
angeſichts der Feindſeligkeit und Parteilichkeit,
die Chéron ihnen gegenüber an den Tag lege,
jedes Zuſammenwirken mit den von ihm eingeſetzten Kom
miſſtonen ablehnen. Jn dem Schreiben wird beſonders
hervorgehoben, daß Chéron durch ſein Vorgehen die
Disziplin loſigkeit an Bord der Handelsſchiffe
veranlaßt habe. Der Präſident des Zentralausſchuſſes
der Reedervereine erklärte allerdings in einem Schreiben
an den Unterſtaatsſekretär Chöron, daß er die Veröffent
lichung des an ihn gerichteten Briefes, den er übrigens nur
aus Jrrtum unterzeichnet habe, aufs tiefſte bedauere.
Damit wird der Brief ſelbſt natürlich nicht aus der Welt
geſchafft. Eine Abordnung von franzöſiſchen
Patlamentariern unter Führung des Abgeordneten
d'Eſtournelles de Conſtant hat ſich Mittwoch nachmittag
zum Beſuch ruſſiſcher Parlamentarier nach Petersburg
begeben Der Kolonialminiſter teilt über die
Niederlage der franzöſiſchen Kolonial
ter uppen folgendes mit: Hauptmann Fiegenſchuh,
dſer in Abecher, der Hauptſtadt von Oſt Wadai, ſtationiert
iſt, unternahm Anfang Januar einen Erkundungsmarſch
nach Maſſalat; er hatte 109 Senegalſchützen und einen
Trupp anderer Leute unter zwei Leutnants und einem
Sergeanten bei ſich. Jm Vertrauen auf einen Brief, den
er vom Sultan von Tagedin erhalten hatte, war er
der Anſicht, daß der Zug friedlich verlaufen würde.
Die Kolonne wurde aber am 4. Januar unverſehens in
einem Hohlwege bei Abir Tauil (drei Tagemärſche ſüd
öſtlich von Abecher) am Usd Kadjag angegriffen. Der
Feind, der hinter Felſen und Buſchwerk verſteckt war, ver
nichtete die Kolonne beinahe, da ſie ſich nicht wirkſam ver
teidigen konnte; nur acht Schützen und einige andere Leute
konnten entfliehen. Es ſind ſofort Maßnahmen zur Ver
ſtärkung der Truppe in Abecher getroffen um die Sicherheit
der Poſten zu gewährleiſten und der Wiederholung ähn
licher Vorkommniſſe in Wadai zuvorzukommen Nach einer
Privatmeldung haben die franzöſiſchen Truppen bei dem
Kampfe im Wadailande drei Offiziere, darunter den Haupt
mann Fiegenſchuh, zwei europäiſche und acht ſchwarze
Unterofſiziere ſowie 102 Senegalſchützen verloren.

Rußland. In der Hellfels- Angelegenheit hat
nach einer Berliner Meldung der „Nhein. Weſtf. Ztg. die
ruſſiſche Regierung zur Unterſtützung ihres Stand
punktes mit Ausarbeitung von Gutachten die Profeſſoren
Laband, Kohler, Zorn, v. Stengel, Bornhak, Triepel,
v. Seuffert, Brie, Fleiſchmann Halle, HatſchekGöttingen,
Weiß. Paris und Meili-Zürich beauftragt Der Zar
genehmigte das neue Flottenprogramm ſowie
die für deſſen Ausführung nötigen Koſten im Betrage von
1000 Millionen Rubel, die auf 10 Jahre verteilt werden.

Das Flottenprogramm bedarf zur Ausführung nicht erſt
der Zuſtimmung der Reichsduma. Der zur Unterſuchung
der Unterſchleife nach Kaſſan entſendete Richter Burzew
verſtarb plötzlich nach der erſten dort eingenommenen
Mahlzeit; man vermutet Vergiftung. Die Verhand
lungen zwiſchen Oſter reich und Rußland nehmen den
beſten Fortgang. Der ruſſiſche Militärataché kehrt in der
nächſten Woche auf ſeinen Poſten in Wien zurück. Js
wolskis Stellung gilt als neubefeſtigt. Der Emir
von Bucharg ſpendete 800000 Rubel zu einem Moſchee
bau. Der finniſche Landtag wird am 1. März er
öffnet werden.

England. Das Parlament iſt am Dienstag
förmlich eröffnet worden. Jm Unterhauſe wurde
Lowrher einſtimmig zum Sprecher wiedergewählt. Als
dann vertagte ſich das Haus auf Mittwoch. Die könig
liche Sanktion der Wahl Lowthers zum Sprecher des Unter
hauſes wurde dem Unterhauſe am Mittwoch bekannt ge
geben, worauf die Mitglieder den Huldigungseid leiſteten.
Die Mitglieder der Londoner Handels kammer
hielten Mittwoch nachmittag eine Sitzung ab, in der über
die Bildung einer deutſchen Abteilung der
Kammer verhandelt wurde. Sir Albert Spieer, der den
Vorſitz führte, betonte in einer Rede, es ſei Aufgabe der
Kammer, jedes bedeutſame Geſchäftsintereſſe in Londnn
zu vertreten. Die Intereſſen der deutſchen und britiſchen
Kaufleute wüchſen täglich. Die Kammer komme ihrer Pflicht
nicht nach, wenn die Mitglieder es unterließen, alles zu
tun, was in ihrer Macht liege, um die vorhandenen
Mißverſtändniſſe und Schwierigkeiten zu be
ſeitigen nnd den Geſchäftsverkehr und die Beſſerung
der engliſch- deutſchen Beziehungen zu fördern.
Schließlich wurde eine Reſolution angenommen, in der die
Errichtung einer deutſchen Abteilung dringend befürwortet
wird. Ferner wurde einem Antrage zugeſtimmt,
Organiſationskomitees zu bilden zur Feſtſetzung der Auf
gaben der Abteilung.

Türkei. Der zum Tode verurteiltebulgariſche
Bandenführer Dinga iſt in Sereß öffentlich durch den
Strang hingerichtet worden, zwölf zu lebenslänglicher
Strafarbeit verurteilte Bulgaren nach Kleinaſten verſchickt.

Der türkiſche Senator Ferid Paſcha, der Schwager
des Sultans, hat dem Ausſchuſſe des Senats einen Be
richt übereine Verfaſſungsreviſion unterbreitet,
die ſich gegen das Prinzip der Volksſouverä
nität wendet, da die Türkei aus verſchiedenen Völkern
mit verſchiedenen Tendenzen beſtehe Jn dem Bericht wird
die Beibehaltung der Verfaſſung von 1876 ohne das Ver
bannungsrecht des Sultans empfohlen.

Griechenland. Das Organ der Militärliga
„Chronss“ bringt an der Spritze ſeiner Nummer vom
Mittwoch die Erklärung, daß jede Auslegung der Ein
berufung der Nationalverſammlung in dem Sinne, daß die
Rechte des Königstums verkürzt werden ſollten und ein
Wechſel in der Perſon des Königs eintreten ſolle, voll
ſtändig unzutreffend ſei. Die Verſammlung beabſichtige
ausſchließlich, das Werk der Reformen im Jnnern zu be
treiben. (7)

Abeſſtnien. Aus Adis Abeba (Abeſſinien) in Trieſt
eingetroffene Reiſende behaupten, daß Negus Menelik
bereits vor 6 Wochen an Paralyſe geſtorben ſei.

Berlin, 17. Febr. Der Kaiſer nahm Dienstag
nachmittag im Königlichen Schloß zu Berlin die Vor
träge des Chefs des Militärkabinetts, des Chefs des
Admiralſtabes der Marine und des Chefs des Marine
kabinetts entgegen. Mittwoch mittag hörte der Kaiſer
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts. Die
Kaiſerin empfing geſtern im Pfeilerſaale des König
lichen Schloſſes zu Berlin den Präſidenten des Evan
geliſchen Oberkirchenrates, Wirklichen Geheimen Rat
D. Voigts und den Oberkonſiſtorialrat Dr. Kapler.
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin gaben
geſtern abend ein Diner, zu dem die Botſchafter und
Gemahlinnen, der mecklenburgiſche Geſandte nebſt
Gemahlin, der Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes, Freiherr von Schön nebſt Gattin und das
kronprinzliche Gefolge nebſt Damen erſchienen waren.

(Prinz Heinrich von Preußen) ſtattete
am Mittwoch vormittag in London dem engliſchen
Premierminiſter Asquith und dem Miniſter des
Außern Sir Edward Grey einen Beſuch ab.

(Der Herzog von Meiningen gegen die
Steuerpflicht des Domänenfiskus.) Wie

wir meldeten, haben ſämtliche bürgerliche Abgeordnete
des Landtags des Herzogtums SachſenMeiningen den
Herzog in einer Eingabe erſucht, aus freien Stücken in
die Beſteuerung ſeines Domäneneinkommens zu willigen.

Nach der „Dorf Zeitung hat der Herzog erklärt, daß
er nicht gewillt ſei, von dem ſeinerzeit mit dem Land
tage geſchloſſenen Vertrage zurückzutreten. Dieſer
Vertrag, der dem herzoglichen Domäneneinkommen die
Steuerfreiheit ſichert, ſtammt aus dem Jahre 1871.

(Zwiſchen den Konſervativen) iſt es in
der Stast Jnſterburg und im Landkreiſe daſelbſt
zu einem offenen Bruch gekommen. Jn einer
Verſammlung des konſervativen Vereins Jnſterburg
Stadt ſprach der Vorſitzende, ein Profeſſor Frölich,
gegen die bisherige Politik der konſervativen Reichs
tagsfraktion. Insbeſondere führte er aus, der Bund
der Landwirte, dem die konſervative Partei in Oſt
preußen kurz nach ſeiner Begründung ſo viele Erfolge
verdankt habe, ſei ihr jetzt, da er nicht nur wirtſchaft
liche, ſondern hochpolitiſche Zwecke verfolge, ein
Hemmſchuh in ihrer Fortentwickelung geworden.
Die Partei ſtehe allzuſehr unter dem Einfluß des
Bundes. Der Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land
ſei ein künſtlich hervorgerufener, kein natürlicher.
Jhn auch hier wieder zu beſeitigen, ſei eine der
Hauptaufgaben des Vereins der ſtädtiſchen
Konſervativen. Die „Königsberger Hartungſche Ztg.
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Far dieſen Teil überniannt die Redaktion dem

34. Lebensjahre unſer lieber Sohn, Bruder

ſragt mit Recht: „Was den Konſervativen hier aus
ihren eigenen Reihen zum Vorwurf gemacht wird:
einſeitige agrariſche Jntereſſenpolitik,
Zertrümmerung des Blocks, Abhängigkeit vom Bunde
der Landwirte, das iſt genau dasſelbe, was ihnen von
den Liberalen vorgehalten wird und was ſie dieſen
gegenüber als „Verhetzung“ hinzuſtellen ſuchen.
Wollen ſie vielleicht auch ihre könſervativen Partei
freunde in Jnſterburg, die ſich gegen die abwegige
konſervative Parteipolitik auflehnen, als Hetzer“ be
zeichnen

S (Einneues Zeugniszwangsverfahren
gegen einen Redakteur) Nach der Frankf.
Zeitung verhängte der Unterſuchungsrichter des Dis
ziplinarkammer Nürn berg für nichtrichterlich Be
amte über den Redakteur Stelzner vom „Nürn
berger Anzeiger“ eine Geldſtrafe von 50 Mk, event.
eine fünftägige Haft, weil er im Disziplinarverfahren
gegen den Poſſſekretär Wild die Ausſagen darüber,
wer den am 15. Juli 1909 in dem genannten Blatte
erſchienenen Artikel Inquiſition“ verfaßt habe ſowie
daruüber, ob und in welchem Umfange Poſtſekretär
Wild an der Abfaſſung und Veröffentlichung dieſes
Zeitungsartikels beteiligt ſei, verweigert habe.

(Aus den Kolonien.) Das deutſch
portugieſiſche Abkommen über die Süd
grenzen von Deutſch-Oſtafrika, das vom 24.
November 1909 datiert iſt, wird im „Dtſch. Kolonial
blatt veröffentlicht. Danach geht die Grenze von
einem Punkt der Küſte aus, welcher ſüdlich des Pa
rallels 10* 40“ 8 gelegen und unter dem Namen Ras
Lipuu bekannt iſt, in weſtlicher und ſüdweſtlicher Rich.
tung, bis ſie ſchließlich das rechte Ufer des Rowuma
Fluſſes trifft, der dann weiterhin bis nahe an den
Nyaſſa heran die Grenze bildet. Uber die Be
ſtrafung von Eingeborenen in Deutſch
Oſtafrika wegen Kontraktbruches hat der
Gouverneur unterm 7. Dezember 1909 eine Verfügung
erlaſſen, wonach kontraktbrüchige Eingeborene auf
Antrag des Geſchädigten mit Kettenhaft bis zu drei
Monaten und in Verbindung mit dieſer Strafe vder
allein mit körperlicher Züchtigung oder mit Geld
ſtrafe belegt werden. Aus dem Amboland
kommen ſchlechte Nachrichten. Nach Meldung des
Deutſchen Kolonialbl.“ herrſcht unter den Ovambos
Lungenentzündung, Durchfall und Ma
laria. Das Gouvernement in Windhuk hat deshalb
als Heilmittel Kalomel, Opium Tanin und Chinin

NNAnzeigen.
Bublieum gegenüber keine Verantwortung

Farmniliennachrichten.

Todes-Amzeige.
Heute, Mittwoch, nachmittags 2/2 Uhr

verſchied nach kurzem Krankenlager im

Schwager und Onkel, der Maurer
Otto Faulmann.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Familie Faulmann

Für dis Zahlretehen Beweise herzlicher Tellnahm

Tode unserer guten Mutter Frau S h

Morséeburg,

überſandt. Auf ein Schreiben des Miſſionars Kalle
Koivu aus Unkuambi, nach welchem dort bereits wie
derum Hungersnot unter den Eingeborenen herrſcht,
die vorausſichtlich noch größer werden wird, ſind vom
Gouvernement 1500 Kilogramm Reis dorthin abge
ſchickt worden.

Parlamentarisches.
Der Senivrenkonvent des Reichstags trat

am Mittwoch vor der Plenarſitzung zuſammen und ver
ſtändigte ſich dahin, daß nach dem Schwerinstag am
Donnerstag, an dem der Toleranzantr a g des
Zentrums zur Verhandlung kommt, der Reſt der Woche und
die ganze nächſte Woche dem Etat des Reichs amts
des Jnnern vorbehalten bleibt. Dazwiſchen wird nur
eingeſchoben werden die Verhandlung ber ſozisldemo
kratiſchen Jnterpellation, die ſich auf die Auße
rungen des Miniſterpräſidenten v. Bethmann Hollweg
bei der Wahlrechts Verhandlung des Abgeordnetenhauſes
über das Reichstagswahlrecht bezieht.

Die Wahl des konſervativen Abgeord
neten Arnſtadt (Mühlhauſen-Langenſalza) wird für
ungültig erklärt werden. Die Prüfung iſt in der
Mittwochsſitzung der Wahlprüfungskommiſſton zu Ende
geführt worden. Die Zählung der Stimmen, die in
zwiſchen ſtattgefunden hat, ergab, daß ihm nach Abzug der
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion für ungültig zu er
klärenden Stimmen 30 Stimmen an der Mehrheit
fehlen. Die Kommiſſion wird den entſcheidenden Beſchluß
am Donnerstag faſſen.

Ein konſervativer Antrag auf Ver
ſchärfung der Geſchäftsordnung iſt im Abgeord-
netenhauſe nunmehr doch eingebracht worden. Der Antrag
hat folgenden Wortlaut: „Das Haus wolle veſchließen,
ſeine Geſchäftsordnung dahin abzuändern daß wirkſame
Beſtimmungen zur Aufrechterhaltungder Ordnung
des Hauſes und zur Einſchränkung von Reden
nelche die Zeit des Hauſes ungebührlich in Anſpruch
wehmen, getroffen werden.
demVPolkswirtsochaftliches.

Das bayeriſche Malzaufſchlaggeſetz iſt von

r

der Abgeordnetenkammer am Mittwoch mit 82 gegen
42 Stimmen angenommen worden. Hierauf nahm die
Abgeordnetenkammer eine vom Ausſchuß vorgeſchlagene
Reſolution an, die Regierung möge mit allem Nachdruck
darauf hinwirken, daß bei Berechnungderübergangs
abgabe der Verfaſſung des Deutſchen Reiches mehr
Rechnung getragen werde. Finanzminiſter v. Pfaff ver
ſicherte, ſobald das ſoeben angenommene Malzaufſchlag
geſetz eingeführt worden ſei, werde er im Bundesrat einen
Antrag auf Neuregelung der Ubergangsabgabe in An
regung bringen. Er hoffe daß dann eine gerechtere Uber
gangsabgabe geſchaffen werde.

Aus ländiſche Handlungsreiſende in
Dänemar Die däniſche Regierung hat, nach der
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Auguste Trrgang
sagen Wir herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familien Borrnannm und Kugel,

den 16. Februar 1910.
t
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„Rhein.weſtf. Ztg.“ ſoeben im Landsthing einen Geſetz
entwurf eingebracht, wonach vom 1. Oktober 1910 ab die
jetzt ſchon ſehr hohe Abgabe für ausländiſche Handlungs
reiſende auf den Betrag von 100 Kronen für 30 Tage er
höht werden ſoll. Bei Verlängerung der Gültigkeitsdauer
um 15 Tage ſind 60 Kronen nachzuzahlen. Da die meiſten
der in Dänemark verkehrenden Handlungsreiſenden
Deutſche ſind, ſo wird vorzugsweiſe der deutſche Handel
durch dieſe Erhöhung getroffen werden.

Vermischtes.
Eine Millionen -Wechſelſchieberei.) Die

Berliner Kriminalpolizei kam Wechſelſchiebern auf die
Spur. die Wechſel des Prinzen von Braganza in Höhe von
75 Millionen ſchieben wollten. Der Prinz hat für die
Wechſel ſeiner Zeit nur faule Kuxe erhalten.

*(Drei Arbeiter verſchüttet und getötet.)
München, 16. Febr Die drei in dem Steinbruch des
oberbayeriſchen Gipswerkes am Keſſelberg verſchütteten
Arbeiter ſind am Mittwoch tot aufgefunden worden.

(Jm Anſchluß an die Kataſtrophe des
„General Chanzy“) werden jetzt aller Orten die
Disziplin der Matroſen der Handelsflotte und die zum
größten Teile von ihr abhängige Sicherheit der Paſſagiere
franzöſiſcher Dampfer erörtert, denn viele können ſich der
Anſicht nicht ganz entſchlagen, als habe die mangelhafte
Disziplin einen Einfluß auf die Kataſtrophe gehabt.
Gerade jetzt wird das Projekt eines neuen Disziplinar
kodex für die Handelsmarine von der Marineverwaltung
ausgearbeitet.

Ein Dynamitattentat im Bürgermeiſter
amt) Wie die Blätter aus Toulon melden, verſuchte in
dem Bürgermeiſteramt des dortigen Vorortes Bormes
ein Mann mittels einer Dynamitbombe einen Anſchlag zu
verüben. Der Schreiber zertrat jedoch rechtzeitig die
brennende Lunte. Der Täter, welcher ein Jtaliener ſein
ſoll, feuerte dann mehrere Revolverſchüſſe ab, richtete hier
auf die Waffe gegen ſich ſelbſt und verwundete ſich töd lich.
Bevor er ſtarb, erklärte er, er habe ſich wegen einer unge
rechten Verurteilung rächen wollen.

Reklameteil.
Aber ſo kann das doch unmöglich weiter gehen!

Die halbe Klaſſe fehlt, die andere Hälfte iſt erkältet.W Jch kann das Klaſſenziel unmöglich erreichen. Wenn

t doch die Eltern ſich endlich angewöhnen wollten,
die Kinder nicht ohne ein paar Fays Sodener2 Paſtillen in die Schule zu ſchien ſie würden
damit ſich ſelbſt, den Kindern und der Schule eine
Wohltat erweiſen. Kinder, die regelmäßig Fays
Sodener benützen, ſind nach meiner Erfahrung
immer friſch und munter auch durch den ſchwerſten
Winter gekommen. Fays ächte Sodener Mineral-
Paſtillen kauft man in einſchlägigen Geſchäften
für 85 Pfg. die Schachtel, laſſe ſich aber keine Nach
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großerW. Volksmaskenhball.
Dazu ladet ergebenſt ein

R. Erbis.rings hegſguram.

Sonnabend
Trebnitz, den 18. Februar 1910.

Entſchlafenen, des Landwirts

Dank.
Fär die liebevollen Beweiſe der Anteil

nahme beim Begräbnis unſerer Entſchlafenen
ſagt nochmals auf dieſem Wege herzlichen

August Löther,
m Namen der trauernden Hinterbliebenen.

Dank.Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgange unſeres teueren
Entſchlafenen ſagen wir allen denen die
uns ſo hilfreich zur Seite ſtanden, unſeren
innigſten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Familie Adler

DamnlK.

e
aus den Königl. Betrieben zu Ems.

Schachtel S Pf.
Altbewährt bui Husten, Heiserkeit etc.

Sohlachtefest.
Heute Freitag

Schlachtefeſt.Otto L intzel, Clobigkauer Str. 9.

Heiratsgeſuch.
Ein junger Mann, 30 Jahre alt, Be

amter, erſter Schrankenwärter Nr. 147, an
einer Privatbahn, mit etwas Vermögen,
ſucht Dame, Witwe nicht ausgeſchloſſen,
zwecks ſpäterer Heirat Vermögen nicht
erforderlich. Offerten ſind einzureichen unt.
Liebe Roſental Nr. 9

Pension.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Karl Schlotte,
können wir nicht unterlaſſen, allen Ver
wandten und Bekannten von nah und fern,

für bastuirte ind

empfiehlt

Maſtrindfleiſch
und Kalbfleiſch

a Pfd. 60 und 65 Pfg.

Schüler od. Schülerin., welche in Halle g. S.
die Schulen beſuchen wollen, find. freundl.
Aufn., liebev. Pflege u. Beaufſ. der Schul
arb. b. m. Preis in g. Fam. Off. unter
P P nach Malie, Lindenſtr 2, III, r.
Gin junger Vigergeſelle

Eonntag den 20. Februar

fühlteſten Dank auszuſprechen.

Herzlichſten Dank

e en en eFlaschenbierhändler
und Palmen ſchmückten, unſeren 4

usbe
ſondere Dank Herrn Paſtor Küchenhoff für
die troſtreichen Worte am Grabe ſowie der
Schuljugend für den Geſang. Zuletzt noch

den Veteranen von
Creypau, Trebnitz und Wüſteneutzſch für
den Polmenzweig und das letzte Geleit.
Das alles hat unſerm Herzen wohlgetan.

Creypau, den 17. Februar 1910.
Die trauernden Hinterbliebenen.

3000 M.werden zum 1. April auf ſichere Hypothek
zu leihen geſucht. Näheres bei

Wilh. Hirseh feld Hälterſtraße 36

L. Rürnverger.hält Bieranmeldungs- u. Nachweiſungs

zum 1. März geſucht.
Alberts, Gotthardtſtraße.

Zum 1. Märgy oder T Aprit ſuche ſch
formulare, ſowie Lagerbücher ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössmer,
Merſeburg, Olgrube.

Grüne Heringe
frifch eingetroffen
Frau Anna Wippieh, Johannisſtr. 2.

Marktſtand: VorſchußVerein.

Friſche grüne Heringe
empfiehlt W. Krähmer.

la ſchen AhgerAchellſun,

en
wühe edlen a fin. 30 ſ.

gaftige üsse Apfelsinen

3 Stück 10 Pf.,
Ditronen 4 Stüch 15 Pf.

fran. Walwüsse a Pfd. 35 Pf.

Fuſe Speſsekartoffeſn
verkauit m a und einzeeinzeln

empfiehlt

Emnil Woltft.Empfeyle von heute an prima
Haxtriudfleisch u fettes KChweinefleivch

Baunmannm, Gotthardtſtr. 27.

ein älteres

Mädehen,
welches ſchon beim Kochen geholfen haben
muß und in aller Hausarbeit erfahren ift.
Anfangsgehalt 180 Mark.
Frau Rosa Sohmöädt, Halleſche Str. 90.

Sofort bis 1. April
Aufwartung

möglichſt für den ganzen Tag geſucht.
Frau von Reden Grüneſtraße 1.

Win Kiderpelzttagen gefunden.

Abzubolen Kleine Ritterkr 14 i. L.

Braune Boa
am Sonntag verloren. Gegen Belohnung
abzugeben Teichkraßze 1.



Fruchthrief nach neueſter Vor
ſchrift liefert mit Ein
druck ſchnell u. billig

Th. Rössmer, Wuchdruckerei,
Oelgrube 9.

Friſch ngetroſes:

extra starke Hasen,
a Stück Mark 3.75 ohne Klein,

auch geteilt,
grosso wilde Raninehen

a Stück Mk. 1,20,
Ia. Reh- und Damſpießer,

Rücken, Keulen und Blätter,
Kochfleiſch a Pfund 30 Pf.,

Birkhähne und »Henuen,
Schneehühner,

Puter und Puthennen,
franzöſiſchen deutſche Ponlarden,

Poulets, junge Tauben,
Kochhühner,

große junge Maſthähne
a Mk. 2,75-8,00,Ia lebend. böhm. Spiegelkarpfen,

Schleien
empfiehlt W il Woltft.

Petersburger

empfiehlt billigſt

Gummiſchuhe
Aug. Prall, Vurgſtraße

Reparaturen

Große ſüße Apfehſtnen,
n 40 a enwſehtt

Ichumann, Unter-Altenburg.Jom Franenhnife
Freitag den 18. Februar, nachmittags

4 Uhr, in „Müllers Hotel

Thüringer Hof.
er Freitag, Sonnabend

r. BoeFür gediegere und ſunowege Unterhaltung ſorgt das

österreichisehe Damenorehester „Albinia“,
Entree fres. e aufzen gratis.ff. Zockwürstehen mit Sauerkeraut.

Fürgergarten O|bubsdehltrenhans

Am I9. un 20. Weber ar
S gr. Zockbierfest

in ſämtlichen dekorierten Räumen,
Sonnabend abend

Be musiKalisehe Unterhaltung. V
Sonntag von nachmittags “24 Uhr an

RA L. I. Musik ausgef. von der Stadt apelle.
Freier Einteitt. e Feſtmützen gratis.

Meine werten Gäſte, ſowie Freunde und Gönner ſind hierzu böfl. eingeladen.

Hochachtungsvoll Juni. Quellmalz

Jede
sparsame Hausfrau

verwendet heute

Steinvbaehs

W
Rotes Packung mit den 3 8paten.

S Garantiert reines Fabrikat, macht die Wäsche blendend weiss.

I fand 29 Pfennig e.
Man achte genau auf Wir und Sehutamarke

geſucht.

Mitglieder Verſammlung
Frau von Eiſenhart Rothe

Zimmerſtutzen Verein

Pretzſch.
Sonntag den 20. Februar
9 1910 in Pretzſch

großer Maskenball.

Dazu ladet hDer Vorſtand.
Masken frei

Geſang Verein

„„Irüs e
hält Sonntag den 20 Februar, von
nachmittags 3 Uhr an.

Tänzches,
und abends von 8 Uhr an
Käppſel-Abend mit Ball
im „Caſino“ ab.

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte
ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand.

Reſluurgut Hohen;ollern
Gemütlicher Aufenthalt.

Angenehme Bedienung
G NVen!

Mbolds Resſguruon
S Echlachtefeß

So abend
Schlachtefsst.

Früh Wenſteiſch, Bratwurſt, Gehacktes
und Topfbraten Mittogs friſche Wurtt

H enrer Sand 22

Entree 25 Pf

Heute F eitag

SchlachtefestF. v Denen Gr. Ritterſtraße 1.

W. Steinbaek,

Das Gemüse
schmeckt köstlich bei Verwendung der

en Delikatess Margarine- Marken
v

die in Geschmack, Aroma und Verdauſich:

keit feinster Molkereibutter gleichkommen.

Ueberall erhältlich!
Alleinige Fabrikanten:

A. L. MOHR G. m. b. H.
RtrONR-BAIRENFEId.

vorrichtungen im Kreiſe Merſeburg.

Bierdruckvorrichtungen.
Jm Betrieb befindliche Bierdruckapparate werden nach der

neueſten Polizei Verordnung ſachgemäß eingerichtet

Gustav Engel, Mechanjkermeister,amtlich beſtellter Reviſor und Sachverſtändiger ſür Vierdrnck-

Heute Freitag

Max Max Prietaseh, Krautſtraße 8.

W aseche
wird zum Waſchen angenommen und auf
Wunſch abgeholt Sand part.

Jüngerer anſtändiger Herr
ſucht Verkehr mit junger Dame.
d unter Z. 230 an die Exped.

Bl. erbeten

Verband Deutscher
Handlungsgehülfen
zu Leipzig gegr. 1881
90 000 Mitglieder, 700 Kreisver-
eine, 4 Millionen Mk. Vormögen.

Stellenvermittelung
kostenfrei für Mitglieder ung

Firmen
Dio Liste offener

Stellen legt aus in
Merſeburg W Schäfer

i. Fa. Adolf Schäfer, Entenplan.
Junger Kaufmann ſuchtWheheſttfun in Luchſührung

Off. u B u. V 4 an die ExpedBagerlehrling
zu Oſtern ſucht
Köddexritzſch, Halle a S. Alter Markt 24.

Suche für meine Tochrer, welche Oſtern
die Schule verläßt,

leichten Dienſt.
Off. unt. A J 100 an die Exped. d. Bl.

Iüchtige HUte

Ind auch lernen fük Damenschneidere

S Mollnau. Sond 16.
Apiil wird fur ein Bauerngutunwen Merſeburg eine ſelbſtändige unbe

dingt ebrliche
Virtſchafterin (Mamſell)

Offerten mit Gehaltsanſprüchen
erbeten T 300 Merſeburg. poſtlagernd

Geſucht zum April 1910 ein nicht zu
bigen zuoerläſſiges

Mädchen,das in Küche und Haus erfahren iſt, für
einen Haushalt von zwei Perſonen.

Meldungen bei
Frau Profeſſor Frrw an

Seffnerſtr 2, 2. Er lageJell. zuverläſſiges Rüden

für Küche und Hausarbeit per 1. April
geſucht.Frau Wirth, Halleſche Straße 17, part.
Eſn Nacehen welches Oſtern die

z Schule verläßt, wird
für leichten Dienſt zum 1 April geſucht.
Zu erfragen Roßmarkt 9, im Laden.

Suche zu 1 April ein

Oberforſtmſt. Grotfeld. Halle ſche Str. 383.

San ehrliches Mädchen
per 1. April 1910 geſucht.

Budig Burgſtraße 24.
ſünſeg zaldetes Nachen

wird zum 1 April geſucht.
Koerlin, Lauchſtedter Straße 16 I.

bin lüchliges Nennen
Frau Gymnaſialdirektor Dr. Rössmer,

Domplatz 6
Junges, ſanderes Nenſwidchen

per 15. März geſucht
Lauchſtedter Str. 16, vt.
April ſuche ein orsentlichesZum 1.

ſauberes
Dienstmädchen

bei gutem Lohn.
Selma Bergmann, SGotthardtſtr. 19.

Cin Kindermädchen

welches Oſtern die Schule verläßt, am
liebſten vom Lande, ſucht

Frau Rosehn, Ziegelei.
Ein kräftiges Mädchen, welches Dſtern

übers Jahr die Schule verläßt, wird als
Aufwartung

geſucht Burgſtraße 9 II.
on Braunsdorf naPatentkapſel Merſeburg deren Se

Belohnung abzugeben
Karl Kellermannm, Fleiſchermeiſter.

Hierzu eine Biilgge.

h Schlachtefeſt.



Feilag
Der Entwurf über die Relſeloſten der

Staatsbeamten
iſt, wie ſchon geſtern kurz gemeldet, am Dienstag dem
Abgeordnetenhauſe zugegangen. Nach S 1 erhalten
die Staatsbeamten bei Dienſtreiſen Tagegelder
nach folgenden Sätzen: 1. aktive Staatsminiſter 35 Mk,
2. Beamte der erſten Rangklaſſe 28 Mk., 3. Beamte
der zweiten und dritten Rangklaſſe 22 Mk., 4. Beamte
der vierten und fünften Rangklaſſe 15 Mk., 5. Beamte,
die nicht zu den obigen Kategorien gehören, ſo weit ſie

bisher zu dieſem Satz berechtigt waren 12 Mk., 6 Sub
alternbeamte 8 Mk 7. andere Beamte, ſoweit ſie bis
her zu dieſem Satze berechtigt waren, 6 Mk., 8. im
übrigen 4 Mk. Wird die Dienſtreiſe am gleichen Tage
angetreten und beendet, ſo werden ermäßigte Tage
gelder gewährt, und zwar für 1. 23. Mk. für 2. 18 Mk,
für 3. 14 Mk. für 4. 10 Mt. für 5. 8 Mk. für 6. 6 Mk.
für 7. 4 Mk. 50 Pfg., für 8. 3 Mk.

8 2 beſtimmt, daß etatsmäßig angeſtellte Beamte,
die vorübergehend außerhalb ihres Wohnortes bei
einer Behörde beſchäftigt werden, neben der Beſoldung
die obigen Tagegelder erhalten, bei längerer Be
ſchäftigung beſtimmt die vorgeſetzte Behörde die Höhe
des Tagegeldes. Bei Dienſtreiſen erhalten an Fahr
koſten für den Kilometer einſchließlich der Koſten für
Gepäckbeförderung für Eiſenbahn und Schiffsſtrecken
die im S 1 unter Ziffer 1 bis 4 genannten Beamten
9 Pf., wenn der Fahrpreis für die erſte Klaſſe bezahlt
iſt, ſonſt 7 Pf., die unter 5 und 6 genannten Beamten
7 Pf., wenn der Fahrpreis für die erſte Klaſſe bezahlt
iſt, ſonſt 5 Pf., die übrigen 5 Pf. Für Fuhrwerks-
ſtrecken werden bezahlt pro Kilometer 60 Pf. für die
Beamten unter I bis 4, 40 Pf. für die Beamten unter
5 bis 6, 30 Pf. für die übrigen Beamten Für Über
nachtungsorte werden außerdem an Tagegeldern
gezahlt 150 Mk, 1 Mk und 50 Pf. nach der gleichen
Klaſſenabſtufung Haben die Beamten unter 1 bis 4
des S 1 einen Diener mitgeführt, ſo erhalten ſie für
ihn pro Kilometer 5 Pf. Bei gemeinſamen Reiſen im
Fuhrwerk erhält der einzelne Beamte für den Kilo

e zum

meter nur 30 Pf. Aus den übrigen Paragraphen
ſeien folgende Beſtimmungen erwähnt:
Die Fahrkoſten werden für Hin und Rückreiſe be
ſonders berechnet. Für Geſchäfte am Wohnort
werden den Beamten keine Tagegelder gezahlt, auch
dann nicht, wenn die Geſchäfte im Umkreiſe von zwei
Kilometer vom Wohnorte wahrgenommen werden.
Beamten, die für ihre Dienſtreiſen Pauſchalbeträge
erhalten, werden Tagegelder und Fahrkoſten nur ge
währt, wenn ſie Dienſtgeſchäfte außerhalb ihres Amts
bezirks erledigen. Für häufig reiſende Beamte kann
die vorgeſetze Behörde Pauſchalbeträge feſtſetzen. Be
amte im Vorbereitungsdienſt erhalten Tagegelder und
Reiſekoſten nur dann gewährt, wenn ſie die Reiſen
nicht lediglich zum Zwecke ihrer Ausbildung unter
nehmen.

Der deutſche Landwirtſchaftsrat
trat am Dienstag unter dem Vorſitz des Abg. Grafen
Schwerin Löwitz und in Anweſenheit zahlreicher Kom
miſſare aus den Reſſorts der Reichsverwaltung und der
Bundesſtaaten in Berlin zuſammen. Nach Erkedigung
geſchäftlicher Angelegenheiten ſprach Abg. Graf Kanit
über das Thema: Der neue Zolltarif der Ver
einigten Staaten und die deutſche Landwirt
ſchaft. Er legte folgende Reſolution vor: „Die auf
Grund des Geſetzes vom 5 Februar 1910 mit dem Präſi
denten der Vereinigten Staaten von Amerika getroffene
Vereinbarung, betreffend die Anwendung der in Abſchnitt 1
des amerikaniſchen Zolltarifgeſetzes vom 5. Auguſt 1909
vorgeſehenen Zollſätze auf die deutſchen Einfuhrwaren,
erſcheint nicht ausreichend, um die Gefahren Und Be
läſtigungen abzuwenden, mit denen die deutſche Export
industrie infolge der vielfachen Zollerhöhungen des amerika
niſchen Tarifs und durch die Verſchärfung der zugehörigen
Verwaltungsvorſchriften bedroht iſt.“ Der oſtpreußiſche
Agrarier ſang ein großes Trauerlied über das Zuſtande
kommen des deutſch amerikaniſchen Handelsabkommens,
bei dem Deutſchland mehr eingeräumt habe, als es von
Amerika erhalte. Auch der Bündlerführer Freiherr von
Wangenheim gerierte ſich als betrübter Lohgerber, dem die
Felle eines Zollkrieges mit Amerika weggeſch wommen ſind,
während Abg. Schwerin Löwitz das Abkommen etwas
objektiver betrachtete. Die Reſolution des Grafen Kanitz
wurde ſchließlich einſtimmig angenommen.

Zum nächſten Punkt der Tagesordnung: „Maß-
nahmen der deutſchen Städteverwaltung für
die Fleiſchverſorgung der Bevölkerung be
gründete Rittergutsbeſitzer von Stockhauſen- Abgunſt
eine lange Reſolution, in der es als Pflicht der Kommunal
verwaltungen und anderer Vertretungskörperſchaften der
Konſumenten hingeſtellt wird, „das Beſtreben der heimiſchen
Landwirtſchaft nach der Richtung zu unterſtützen, daß die
Fleiſchverſorgung der Bevölkerung zu angemeſſenen Preiſen
ſichergeſtellt wird. Zu dieſem Zweck verlangt man mög
lichſt billige Gebühren bei der Benutzung der kommunglen
Schlachthäuſer, Unterſtützung der genoſſenſchaftlichen Vieh
verwertung, Beihilfen zur Gründung leiſtungsfähiger Vieh
marktkaſſen, einwandfreie Preisnotierungen, ſtändige Kon
trollen der Ladenpreiſe der Schlächter, Beihilfen zur Er
richtung von Genoſſenſchaftsmäſtereien, Verbot des
Platzhandels in Bayern. Von irgendwelchen Ver

pflichtungen der Viehzüchter zur Stellung „angemeſſener

d. h. billiger Preiſe, war ſelbſtverſtändlich keine Rede.
Auch dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen.

Hierauf ſprach Abg. Hofbeſitzer Engelbrecht
Obendeich über die kartographiſche Darſtellung der Anbar
verhältniſſe des Deutſchen Reiches nach kleineren Bezirken

cm h]qcucuaò cm 2zm-2m—JJ
Den ten de(Zum Fall Dammann) erhielt die „Rhein.

Weſtf. Ztg.“ von dem Bruder des Ermordeten
folgende Zuſchrift: „Mit Bezug auf die Artikel des
Privatdozenten Dr. A. Wirth über die Entſchädigung
der perſiſchen Regierung an Paſtor Dammann“ be
dauere ich, Anlaß zum Vorwurf gegen das Aus
wärtige Amt gegeben zu haben. Als ich im Geſpräch
mit Herrn Dr. Wirth behauptete, es ſei nichts gezahlt,
habe ich in gutem Glauben gehandelt, da meine
Mutter, Frau Paſtor Dammann, mich trotz Anfrage
völlig in Unkenntnis über die Sache ließ, ſo daß ich
durch die Zeitung das erſte Wort davon hörte.“
Unter dieſen Umſtänden hält Privatdozent Dr. Wirth
ſeine Vorwürfe gegen das Auswärtige Amt natürlich
nicht aufrecht. Dagegen dürfte die „Nordd. Allg.“
auch den Vorwurf der Leichtfertigkeit, den ſie gegen
Dr. Wirth erhoben hat, nicht mehr aufrecht erhalten
können. Denn Herr Dr. Wirth mußte den Angaben
des Bruders des Ermordeten ohne weiteres Glauben
ſchenken, zumal da kein innerer und äußerer Grund
gegen die Angaben ſprach.

(Die Reichstags-Erſatzwahl in Mül
heim Wipperfürth) hat leider, wie ſchon geſtern
mitgeteilt, kein günſtiges Reſultat für den Liberalie mus
gezeitigt. Die Empörung der Maſſen über die Finanz
reform und neuerdings über die Anderung des Wahl
geſetzes hat die Wogen der Sozialdemokratie auch in
dieſem Kreiſe hoch anſchwellen und über die Poſition
des Liberalismus hinüberſchlagen laſſen. Der Turm
des Zentrums ſteht noch unerſchüttert, nachdem aller
dings von ſeiten dieſer Partei mit unermeßlichem Hoch
druck gearbeitet worden war. Trotzdem iſt das Zen
trum in die Stichwahl gedrückt und muß ſich einem
zweiten Gange unterziehen, und zwar Jronie des
Schickſals! lediglich deswegen weil die gerade zur

Unterſtützung des Zentrums aufgeſtellte, ſonſt ganz
ſinnloſe Kandidatur der Chriſtlich- Sozialen ſo viel
Stimmen zuſammenbrachte, um den Sieg des Zen
trums im erſten Gange zu verhindern. Bei dieſer
Stichwahl haben es die Nationalliberalen in der Hand,
ihre Willensmeinung dahin zu bekunden, ob ſie die
neue Mehrheit der Konſervativ Klerialen in ihrer
Zahlenſtärke erhalten oder ob ſie der Linken ein Mandat
zuführen wollen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 16. Februar.,)

Der Reichstag führte am Mittwoch die erſte Leſung des
Arbeitskammergeſetzes durch. Das mangelhafte
Entgegenkommen der Vorlage gegen die vorjährigen
Kommiſſionsbeſchlüſſe wurde von allen Parteien des
Hauſes bedauert, die im übrigen grundſätzlich der Tendenz
der Vorlage zuſtimmten. Nur der freikonſervative Abg.
Schmidt Altenburg erklärte, eine Notwendigkeit für das
ganze Geſetz nicht einſehen zu können. Jm Namen der
Freiſinnigen Fraktionsgemeinſchaft ſprach der Abgeordnete

Naumann. Auch er verlangte dringend die Herab
ſetzung des Wahlalters und die Zulaſſung von Arbeiter
ſekretären. Er beklagte es, daß nicht auch die Techniker
und Werkmeiſter in die Vorlage mit einbezogen ſeien.
Staatsſekretär Delbrück erklärte, daß die Organiſation
der Techniker in einer beſonderen Art Technikerkacwmern
geregelt werden ſoll, und daß man dieſe Frage mit dem
Arbeitskammergeſetz nicht verquicken möge. Die Vorlage
ging ſchließlich an eine Kommiſſton von 28 Mitgliedern
worauf die erſte Beratung des Haus arbeitsgeſetzes
begonnen wurde.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 16. Februar.)
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Mittwoch die Beratung
des Juſtizetats fortgeſetzt. Die Debatte verlor ſich in
der Erörterung einer Reihe von CEinzelfragen. Der ſrei
ſtunige Abg. Peltaſahn wies im Anſchluß an ſeine
Ausführungen vom 5. Februar darauf hin, daß er mit dem

Vorſtand des Anwalts verein einen Briefwechſel gepflogen
habe, wonach die auf dem Roſtocker Anwaltstag erhobenen
ſcharfen Angriffe gegen den Richterſtand eine Einſchränkung
erfahren würden. Er gab mit Befriedigung davon Kenntnis,
da bei allen Beteiligten die Einſicht in die Notwendigkeit
eines guten Verhältniſſes zwiſchen Anwälfen und Richtern
damit ausgeſprochen ſei. Der freiſinnige Abg. Caſſel
wiederholte recht eindringlich die bereits früher vorge
brachten Beſchwerden über die unzweckmäßige Einteilung
der Gerichtsbezirke GroßBerlins Unter den Anwälten iſt
große Mißſtimmung darüber entſtanden, daß die Organi
ſation dazu geführt hat, gewiſſermaßen Anwälte erſter und
zweiter Klaſſe herauszubilden. Beim Kapitel „Stagatsan
waltſchaft“ machte der freiſinnige Abg. Büchtemann
darauf aufmerkſam, daß im Kreiſe Hirſchberg und den be
nachbarten Landſchgften große Erregung über die Unzu
länglichkeit herrſcht, die die dortige Stagtsanwaltſchaft bei
der Verfolgung vielfacher Mordtaten ſeit einigen Jahren
bewieſen hat. Er erzählte, daß ihm von geiſtlicher Seite
nahegelegt worden ſei, dieſes hier zur Sprache zu bringen.
Der Juſtiz miniſter erwiderte, daß er mit der genaueren
Prüfung dieſes Falles die Oberſtaatsauwaltſchaft beauf
tragt habe. Der Wünſche der Kanzleigehilfen auf das

Freitag den 18. Februar 1910.

„Merſeburger Correſpendent“.

Recht etatsmäßiger Anſtellung nahm ſich noch der frei
ſinnige Abg. Dr. Schepp recht iebhaft an. Asch die
Fragen der Einführung der Stenographie und der Schreib
maſchine in den Juſtizdienſt wurden geſtreift; die Juſtiz
verwaltung Kellt darüber Verſuche än. Am Freitag
wird die Etatsberatung fortzeſetzt, außer dem ſt ht ver
Geſetzentwurf über die Neuregelung der Reneß ſten der
Staatsbeamten zur erſten Leſang auf der Tagesordnung.

Wie die „L. C erfährt, mehren ſich die An
zeichen dafür, daß tatſächlich der Reichstag im
Frühjahr 1911 aufgelöſt we den wird, ſo daß
vie Neuwahlen etwa im Juni ſtaitfinden könnten.
Es wäre dann der Termin für die Neuwahlen wieder
erreicht, der ſchon 1893, 1898 und 1903 feſtgeſetzt
worden war und dex fich zweifellos aus Wirternngs
und aus geſetzgeberiſchen Gründen am beſten dafür
eignet. Wenn 1911 im Herbſt noch eine Seſſion
ſtattfinden würde, ſo könnte dieſe wegen der ſpäteſtens
im Januar notwendig werdenden Neuwahlen nur
ganz kurz ſein, die Etatsberatungen würden ungebühr
lich durch die Neuwahlen verzögert werden. Dieſes
würde auch dann der Fall ſein, wenn die Wahlen etwa
im ſpäten Herbſt ſtattfinden ſollten. Es ſpricht alles
dafür, daß die jetzige Seſſion im Frühjahr nicht ge
ſchloſſen, ſondern vertagt wird und daß im ionunenden
Winter alle in die Kommiſſionen verwieſenen Geſege,
ſowie der neue Etat aufgearbeitet werden und dann
der Schluß der Legislaturperiode eintritt. Die
Parteien haben allen Grund, ihre Wahlvorbereitungen
zu treffen.

Volkswirtochaftliches.
über die Schiffahrts abgab en ſollen die Ver

handlungen mit dem Auslande nach einer offiziöſen
Meldung des „Schwäb. Merk“ erſt eingekeitet werden,
wenn die Frage im Deutſchen Reiche ihre Erledigung ge
funden hat. Uber die Form, die der Geſetzentwurf über
die Schiffahrtsabgaben auf Grund des Beſchluſſes des
Butrdescats vom 2. Februar im einzelnen erbakten ſoll, ſind
in Berlin in letzter Woche kommtſſariſche VBerbandlängen
gepflogen worden, die einen befriedigenden Verlauf ge
nommen haben.

führung des Deklarationszwanges beſchioſſer, wo
nach nunmehr jede Brauerei verpflichtet iſt, den Extrakt
gehalt ihres Bieres öffentlich anzugeben und an den Schank
ſtätten anzuſchlagen. Ermittelt eine Kontrollunterſuchung
der Steuerbehörde, daß das Bier dünner iſt, als die
Brauerei angegeben hat, ſo iſt die Steuerbehöcde befugt,
den Namen der Brauerei und die Tatſache der Verdünnung
des Bieres in den Tageszeitungen zu veröffentlichen

Uber die geplante Ausdehnung der Un
fallverſicherung im Handelsgewerbe ſchreibt
man: Nach dem Geſetz über die Gewerbe Unfallverſicherung
ſind Lagerungesbetriebe in Verbindung mit einem Handels
gewerbe verſicherungspflichtig, wenn deſſen Jnbaber im
Handelsregiſter eingetragen iſt. Durch dieſe Regelung
ſind erhebliche Schwierigkeiten entſtander, denn eine Ab
grenzung des Lagerungebetriebes von dem zugehörigen
Handelsgewerbe und damit der verſicherungs pflichtigen
von der nicht verſicherungspflichtigen Tätigkeit ſtößt auf
unüberwindliche Schwierigketten. Außerdem ſind die Be
triebe der Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften im
Genoſſenſchafts und nicht in Handeszegiſter eingetragen.
Es ſoll daher anſtelle der rein formaren Abgrenzung in
Zukunft eine ſachliche treten, bei der die Eintragung in
das Handelsregiſter ganz in Fortfall kommt. Entſcheidend
ſoll ſein der Umfang des Berriebes, indem alle die
jenigen Unternehmungen für verſicherungspflichtig erklärt
werden, die über den Umfang des Kleinbetriebes hinaus
gehen. Um aber auch die Schwierigketten der Abgrenzung
zwiſchen verſicherter und unverſicherter Tätigkeit zu be
Witigen, ſollen in den geſetzlichen Beſtimmungen durch die
Reichsverſicherungsordgung anſtelle der Lagerungsbetriebe
ſolche Betriebe treten, die der Behandlung und Hand
habung von Waren dienen, falls ſie mit einem kauf
männiſchen Unternehmen verbunden ſind. Hierdurch werden
nicht nur die eigentlichen Lagerungsarbeiten, ſondern auch
die ähnlichen Arbeiten des zugehörigen kaufmänniſchen
Unternehmens der Verſicherungspflicht unterſtellt Durch
dieſe Auderungen werden dann auch in Zukunft die Er
werbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, die ſich mit der
Behandlung und Handhabung von Waren befaſſen, ver
ſicherungspflichtig.

Provinz und Amgegend.
t Halle, 17. Febr. Der Arbeitgeber

Schutzverband für das Tapezierer, Möbel und
Dekorateur Gewerbe hatte mit dem Vorſtande des
Gehilfen Verbandes der Tapezierer und verwandten
Berufe behufs Abſchluß eines neuen Arbeitsvertrages
mehrere Sitzungen. Die Gehilfen fordern einen Lohn
zuſchlag von 4 Pfg. pro Stunde bei 50 Pfg. Minimal
lohn und eine Verkürzung der Arbeitezeit um eine
Stunde täglich. Der Arbeitgeber Schutzoerband zeigte
En gegenkommen, lehne aber die Gewährung der
vollen Forderung ab. Jn der letzten General
verſammlung beſchloß der Arbeitgeber Verband, die
Gehilfen auszuſperren, falls ſie die angebotenen
Lohnerhöhungen ablehnen ſollten.

FNaumburg, 17. Febr. Einen Aufruf von
erſchütternder Tragik erläßt Herr Juſtizrat
Weber hier. „Meine am 9. Dezember v. J. auf dem

Zu dem neuen bayeriſchen Malz ſteuergeſes bat die Zweite Kammer am Dienstag die Ein



Heimweg vom Unterricht auf unerklärliche Weiſe
verſchwundene heißgeliebte Tochter Traute iſt
trotz aller Nachforſchungen bisher nicht gefunden.
Sie ſtand im 14. Lebensjahre, war geiſtig hochbegabt,
voll Frohſinn und ſprühender Lebensluſt und reinen,
frommen Gemüts, von ſchlankem, ebenmäßigem
Wuchſe, blühender, friſcher Geſundheit, hat große,
leuchtende, braune Augen, regelmäßiges, roſiges Ge
ſicht, braunes Haar, trug Kieler Jackett, weiße Sport
mütze, weiße Handſchuhe, weißſeidene Haarſchleifen,
dunkelblaues Miederkleid mit weißer Bluſe, weiße mit
Stickerei beſetzte Unterkleidung, ſchwarze Strümpfe
und ſchwarze Schnürſtiefelchen. Eine Belohnung von

1000 Mark ſichere ich dem zu, der mein Kind mir
lebend wieder zuführt und eine entſprechende Be
lohnung für ſolche Mitteilungen, die zu ihrer Auf
findung führen

Halberſtadt, 15. Febr. Ein ſchwerer Un
glücks fall ereignete ſich in Harsleben. Am Freitag
geriet der Schneider Koch der bei der Dreſchmaſchine
beſchäftigt war, in die Maſchine, als aus irgend einem
Grunde die Maſchine verſagte und er den Fehler ab

zuſtellen verſuchte. K. wurde am Kopf und Geſicht
furchtbar verletzt. Die Verletzungen waren ſo ſchwer,
daß K. an den Folgen geſtorben iſt.

Harzburg, 16. Febr. Die Vorunter
ſuch ung wegen Brandſtiftung gegen den Hotelbeſitzer
Buchheiſter, deſſen Ehefrau und deſſen Bruder, den
Landwirtſchaftsarbeiter Buch heiſter aus Oſterode
am Fallſtein, iſt noch immer nicht beendigt. Hotel
beſitzer Buchheiſter behauptet noch immer, daß nicht
er den Plan der Brandſtifung des Hotels „National“
hierſelbſt erſonnen habe ſondern ein anderer, den er
jedoch nicht nennt. Vorausſichtlich wird ſich die am
1. März beginnende Schwurgerichtsperiode mit dieſem
Senſationsprozeß zu befaſſen haben.

Oſchersleben, 16. Febr. Geſtern nachmittag
fand die Bürgermeiſterwahl ſtatt. Es waren
drei Kandidaten auf die engere Wahl geſtellt. Von
dieſen wurde Dr. Sporleder- Havelberg mit 20
Stimmen gegen Günther Friedenau, der zwei
Stimmen erhielt, gewählt.

f Magdeburg, 15. Febr. Ein Entwurf
über die Stadterweiterung Magdeburgs
iſt dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. Der Entwurf
ſchlägt die Eingemeindung der Landgemeinden Cracau,

e r e eI. April 1910 vor. Nach der Begründung iſt
Eingemeindung nach Magdeburg notwendig geworden,
weil die induſtriellen Intereſſen Magdeburgs die Ein
gemeindung der an der Elbe gelegenen Ufergemeinden
erfordern, da die Magdeburger Induſtrie das Be
ſtreben zeigt, ſich längs der Elbe anzuſiedeln. Die
Stadt Magdeburg erwirbt durch die Eingemeindung
279 Hektar Neuland und die Einwohnerzahl vermehrt
ſich um rund 22 000 Seelen. In früheren Jahren
ſind aus ähnlichen Gründen die Gemeinden Suden
burg, Neuſtadt, Buckau und Rothenſee in Magdeburg
eingemeindet worden.

fMühlhauſen i. Thür., 17. Febr. Ein
Jugendheim ſoll hier in nächſter Zeit errichtet
werden, nachdem man für dieſen Zweck etwa
115 000 Mk. beiſammen hat. Die Stadtverordneten
Verſammlung wählte heute eine Kommiſſion, die die
nötigen Vorarbeiten erledigen ſoll. Weiter wurde in

der Sitzung beſchloſſen, die Koſten für eine hier zu er
richtende Präparandenanſtalt und eine ſelbſtändige
Hilfsſchule für ſchwachbegabte Kinder zu bewilligen.

Sonneberg, 17. Febr. Die Erbauung der
für den geſamten Reiſeverkehr wichtigen Rennſteig
bahn mit einem Koſtenaufwand von 6 Millionen
Mk. wurde von Preußen genehmigt.

Jena, 16. Febr. Der Halleyſche Komet
war am Montag nachmittag 4 Uhr 35 Minuten hier
zu ſehen! Die akademiſche Jugend veranſtaltete einen
höchſt impoſanten Umzug, in dem ein Studio als
Halleyſcher Komet verkleidet war und mit einem langen
goldgelben Schweife von ſeinen Komilitonen durch die
Straßen begleitet wurde. Halb Jena ſtand wieder
einmal auf dem Kopfe

Kaſſel 17. Febr. Bei den Stadtverordneten
wahlen wurden alle fünf bürgerliche Kandi
daten mit einer Mehrheit von mehr als hundert
Stimmen gegen die Sozialdemokraten gewählt.

FBückeburg 16. Febr. Die Fürſtin Mutter
Hermine zu SchaumburgLippe iſt Mittwoch
morgen um 9 Uhr im Alter von 82 Jahren in Bücke
burg geſtorben.

FLeipzig, 17. Febr. König Friedrich
Auguſt beſuchte geſtern in Leipzig die Ulanen
Kaſerne, mehrere Univerſitäts Jnſtitute und das
Graſſi-Muſeum. Jhm zu Ehren fand dann weiter
ein Schauturnen des Akademiſchen Turnabends und
eine Abend Geſellſchaft bei dem kommandierenden
General ſtatt.

I Dresden, 17. Febr. Hier tagte geſtern die
Hauptverſammlung des Verbandes Sächſiſcher
Jnduſtrieller. Es wurde eine Reſolution ange
nommen, die ſich energiſch gegen die Schiff

Schwe

fahrtsab gaben ausſpricht.

Lokalnach richten.
Merſeburg, den 17. Februar 1910.

Ruhegehälter für Lehrperſonen. Eine
für die Stadtgemeinden wichtige Entſcheidung hat
kürzlich der preußiſche Kultusminiſter getroffen. So
weit Gemeinden, die mittlere Schulen unterhalten,
auf Grund der ihnen durch das Geſetz vom 25. Auguſt
1909 eingeräumten Befugniſſe der Volksſchullehrer
Alterszulagekaſſe und der Ruhegehaltskaſſe beitreten,
hat die Ruhegehaltskaſſe auch die bisher ſchon zahl
baren Ruhegehälter für Lehrperſonen, die an den an
geſchloſſenen mittleren Schulen tätig ſind, von dem
Zeitpunkt des Beitritts an zu übernehmen. Da
unſere Stadt ebenfalls der Ruhegehaltskaſſe beigetreten
iſt, findet die Entſcheidung des Kultusminiſters auch
hier Anwendung.

Ehejubiläumsmedaillen. Während des
Jahres 1909 ſind, nach der „Berl. Korr.“, in Preußen
1648 Ehejubiläumsmedaillen verliehen worden davon
entfallen auf die Provinzen: Oſtpreußen 43, Weſt
preußen 38, Brandenburg 222, Pommern 85, Poſen
56, Schleſien 88, Sachſen 176, Schleswig Holſtein
118, Hannover 214, Weſtfalen 179, Heſſen Naſſau 97,
Pheinprovinz 330 und RegierungsbezirkSigmaringen2.
Es gehörten: 1227 Ehepaare der evangeliſchen, 343
der katholiſchen, 35 der moſaiſchen Religion an. Ein
Ehepaar gehörte zu den Mennoniten, ein Ehepaar zu
den Baptiſten und ein Ehepaar zu den Jrvingianern.
13 Ehepaare gehörter der reformierten und 27 einer
gemiſchten Religion an. 24 Ehepaare feierten ihr
60 jähriges Jubiläum; 2 mit der Zahl 65.

Das Färben der Würſte. Laut Bekannt
machung des Reichskanzlers betr. geſundheitsſchädlicher
und täuſchender Zuſätze zu Fleiſch und deſſen Zu
bereitung, iſt die Anwendung von Farbſtoffen jeder
Art bei der gewerbsmäßigen Zubereitung von Fleiſch
verboten und eine Ausnahme vön dieſem Verbot nur
hinſichtlich der Gelbfärbung derjenigen Wurſtarten,
bei denen Gelbfärbung üblich und ohne weiteres er
kennbar iſt, zuzulaſſen. Nach einer Bekanntmachung
des württembergiſchen Medizinalkollegiums erſcheint
darnach nur noch die Belbfärbung der ſogen. Frank
furter Gelbwurſt ſtatthaft, einer vornehmlich aus fein
gewiegtem friſchen Schweinefleiſch hergeſtellten Wurſt
mit Darmüberzug, die nicht geräuchert, ſondern nur
gekocht und in heißem Zuſtande gelb gefärbt wird.

Arbmöpf sfüßen a t i
Verboten, weil durchaus verwerflich, iſt dagegen das
änſtliche Färben der ſogen. Brüh und Räucher

würſte, als da ſind: Saitenwürſtchen, Dresdener
Appetitwürſtchen, Mettwürſte, Knackwürſte, Schinken
würſte uſw. Ebenſo fällt die Anwendung von Farb
ſtoffen bei Schinkenroulade, Lacheſchinken und ſogen.
Pariſer Zungen unter das Verbot. Auch erſcheint
die künſtliche Farbe von Kalbsroulade, Gelatine, Preß
ſack uſw. unzuläſſig. Jm übrigen muß die als erlaubt
bezeichnete Gelbfärbung der Hüllen der ſogen. Frank
furter Gelbwurſt bezw. des gefüllten Schweinskopfes
und des gefüllten Schweine fußes ſo ausgeſprochen
ſein, daß ſie ſich von den natürlichen und den durch
Räuchern erzeugten gelben Schattierungen des Fleiſches
und der Wurſt deutlich abhebt. Demgemäß iſt die
vielfach übliche Anwendung von zu blaſſen oder ins
Rote hinüberzielenden Farblöſungen zu beanſtanden.

Der Land wirtſchaftliche Kreisverein
Merſeburg hielt am Mittwoch nachmittag eine Ver
ſammlung ab, die von Mitgliedern und Gäſten ſehr
zahlreich beſucht war. Nach Eröffnung der Verhandlungen
durch den Vorſitzenden, Herrn Landrat Graf d'Hauſfon
villke, nahm dieſer ſofort die alljährlich ſtattfindende
Prämiierung treuer Arbeiter und Dienſtboten
vor. Es konnten diesmal 34 Perſonen durch Medaillen
und Diplome geſtiftet von der Landwirtſchaftskammer

und Diplome und Geldgeſchenke geſtiftet vom Verein
und Arbeitgeber ausgezeichnet werden. In einer be
merkenswerten Anſprache betonte der Vorſitzende, daß
dieſer Tag der Prämijerung treuer Arbeiter und Dienſt
boten ſtets ein Ehren- und Freudentäg im Vereinsleben
ſei Offentlich ſoll ihnen gedankt werden für ihre treue und
gewiſſenhafte Tätigkeit in der Land wirtſchaft. Wenn man
die 34 treuen Arbeiter hier ſieht, ſo kann man nicht gut
von einem fortwährenden Zug nach der Großſtadt reder,
ſondern muß zu der überzengung gelangen, daß es doch
noch einen alten guten Stamm treuer und ſeßhaſter Ar
beiter und Arbeiterinnen gibt, die feſt zur Landwirtſchaſt,
der Nährmutter unſeres Vaterlandes. halten. Möge den
Prämiterten der heutige Tag ein Anſporn zu weiterer
treuer und gewiſſenhafter Arbeit ſein, den Kollegen und
Kolleginnen ein Anſporn zur Nacheiferung und allen
Arbeitgebern ein Anſporn, ſich ebenfalls ſolche treue
Arbeiter zu erhalten. Mit einem herzlichen Glückwunſch
ſchloß der Redner ſeine Anſprache. Die Namen der
ausgezeichneten Arbeiter und Arbeiterinnen ſind folgende:
Vormäher Friedrich Brömme (40/4 Jahre Dienſtzeit),
Geſchirrführer Otto Brade (4; a Jahre Dienſtzeit), Geſchirr
führer Franz Lehmann (40 Jahre Dienſtſeit), Hand
arbeiter Otto Kleinſchmidt (42 Jahre Dienſt eit) Fütterer
Fiehrich Jahn (37*/4 Jahre Dienſtzeit), Geſchirrführ r
Friedrich Rudolph (36 Jahre Dienſtzeit), Handarbeiter
Georg Bieſch (39 Jahre Dienſtzeit), Handarbeiter Moritz
Jakod (36 Jahre Dienſtzeit), Geſchirrführer Wilhelm
Kühne (25*/4 Jahre Dienſtzeit), Geſchirrführer Otto Mittel
bach (25 Jahre Dienſtzeit), Geſchirrführer Guſtav Schmidt
(23 Jahre Dienſtzeit) ſämtlich im Dienſte des Herrn
Amtsrat von Zimmermann auf Benkendorf ferner
Arbeiterin Johanne Dybeck 30 Jahre im Dienſte des Hof
marſchalls Exzellenz von Trotha auf Schkopau, Arbeiter

ürfen noch die Gelbfärbung von gefülltemr Shueineftge ung von gefülltems erlaubt gelten. Darauf ſchloß der Vorſthende die

Ferdinand Hirſch (2624 Jahre Dienſtzeit), Hofmeiſter
Wilhem Kleye (25 Jahre Dienſtzeit), Arbeiterin Minna
Hoffmann (24 Jahre Dienſtzeiſ) ſämtlich bei Herrn
Grafen zu Waldeck und Pyrmont auf Kriegsſtädt, Ober
Geſchirrführer Gottfried Kretſchmer 27 Jahre und Knecht
Hermann Pfennig 26 Jahre im Dienſte des Herrn Amtsrat
Schele zu Domäne Schladebach, Schafmeiſter Gottlieb
Rauſch (42/4 Jahre Dienſtzeit), Hofmeiſter Ferdinand
Haucke (37 Jahre Dienſtzeit), Arbeiterin Erneſtine Stöber
(45*/4 Jahre Dienſtzeit), Arbeiterin Amalie Thierbach
(40 8/4 Jahre Dienſtzeit), Nachtwächter Wilhelm Hauck
(28874 Jahre Dienſtzeit), deſſen Ehefrau Arbeiterin
Henriette Hauck (28 Jahre Dienſtzeit), Arbeiterin Thereſe
Zimmermann (28*/4 Jahre Dienſtzeit), Arbeiterin Anna
Raumann (24/4 Jahre Dienſtzeit), Arbeiterin Emilie
Krauſe (2834 Jahre Dienſtzeit), Geſchirrführer Wilhelm
Nitzſchmann (22 Jahre Dienſtzeit), Aufſeher Friedrich
Schnelle (2174 Jahre Dienſtzeit), Gärtner Wilhelm Nehr
korn (25/4 Jahre Dienſtzeit), Maſchiniſt Anton Hankel
(19 Jahre Dienſtzeit), Arbeiterin Henriette Muckau
(18/4 Jahre Dienſtzeit), Hofaufſeher Theodor Feiſtkorn
(15 Jahre Dienſtzeit), Jeldhüter Eduard Kolle (15 a
Jahre Dienſtzeit) und Milchkutſcher Friedrich Tetterling
(15 Jahre Dienſtzeit) ſämtlich bei Herrn Ritter
gutsbeſitzer Otto in Paſſendorf. Anſchließend hielt
Herr Paſtor Hobbing von der Stadtmiſſion in Halle
einen Vortrag über das Thema „Welche Weltan
ſchauung kann dem Landmann rechte Befriedigung
gewähren Er führte aus: Der Landmann iſt der rechte
Menſch, er hat nur Anſpruch auf ein rechtes und echtes
Familien und Heimatleben. Deshalb ſollen wir uns
nicht danach ſehnen, die Großſtadtanſchauung, jenes ver
debliche G ift einer reinen Menſchenſeele, nachzuahmen.
Das rechteLandleben mit all ſeinen vielen Vorzügen beruht
aber einzig und allein auf der chriſtlichen Weltanſchauung;
nur dieſe ſchafft und gibt uns Glück und Zufriedenheit.
Der lebhafte Beifall bezeugte, daß die Ausführungen des
Redners, der aus einer reichen Quelle der Erfahrung
ſchöpfen konnte, bei allen Zuhörern angeſprochen hatten.
Der zweite Vortrag behandelte das Thema „Der Saatgut
Anbau und die Anerkennung von Saatgut durch die Land
wirtſchaftskammer“, gehalten vom ſtellv. Direktor der
land wirtſchaftlichen Winterſchule, Herrn Dr. Orphal.
Der Redner gab zunächſt über das Weſen der Pflanzen
züchtung von Saatgut und der dabei zu beachtenden Grund
bedingungen einige Beiſpiele, um dann eingehender darauf
einzugehen, welche Anforderungen an das Saatgut geſtellt
werden müſſen. Es kommt auf die Auswahl der Sorten
an und der Garantie, daß dieſe auch wirklich eine beſtimmte
Keimfähigkeit beſitzen. Es iſt daher ſehr erfreulich,
daß wir Landwirte in der Korporation der Saatgut
anerkennung, die jeder Landwirtſchafts kammer angeſchloſſen
iſt, eine Behörde haben, die uns einerſeits vor Schäden und
Nachteilen ſchützt, und andererſeits weſentliche Vorteile
und ſichere Garantien bietet. Zum Schluß machte der
Vortragende die Zuhörer mit den weſentlichſten Be
ſtimmungen für die Saatgutanerkennung bekannt. Eine
lebhafte Ausſprache ſchloß ſich an den Vortrag, der ſehr
beifällig aufgenommen wurde, an, in der verſchiedene Mit
glieder ihre gemachten Erfahrungen zum beſten gaben.

lichen DHankesworten gegen a6 Uhr.
Einen wiſſenſchaftlichen Vortrag über

„Die Feuersgewalten der Erde“ und „Die
Zerſtörung von Meſſina“ hielt am Mittwoch
abend in der Kaiſer Wilhelmshalle Herr Schriftſteller
Prull vor einem zahlreichen Auditorium. Jm erſten
Teile ſeines Vortrages machte der Redner die Erſchie
nenen mit der Beſchaffenheit des Erdinnern bekannt,
erläuterte den Faltungsprozeß der Erdkruſte und die
damit verbundenen Begleiterſcheinungen und gab ferner
eine Erklärung über die Entſtehung von Vulkanen und
Erdbeben nach den heutigen Erforſchungen der Wiſſen
ſchaft. Eine Reihe prächtig kolorierter Lichtbilder
zeigte naturgetreue Jlluſtrationen der verſchiedenen
Beſtandteile des Erdinnern. Jm zweiten Teile ſeines
Vortrages gab der Vortragende ein Bild von den un
geheuren Verwüſtungen, welche Erdbeben und Bulkane
in den verſchiedenen Erdteilen angerichtet haben. Mit
dem Untergang von Pompeji beginnend, ging derſelbe
über die Jahrhunderte hinweg bis zur Zerſtörung von
Meſſing, zeigte an der Hand von naturgetreuen Auf
nahmen die ſchrecklichen Verwüſtungen, die das letzte
Erdbeben in dieſer Stadt angerichtet hat und machte
die Zuhörer gleichzeitig mit den in neuerer Zeit ge
lungenen Ausgrabungen von Pompeji bekannt. Leb
hafter Beifall wurde dem Redner für ſeine ebenſo
intereſſanten wie lehrreichen Ausführungen zuteil.
Zum Schluß klärte Herr Prull die Anweſenden noch
über den Halleyſchen Kometen und ſeine Begleiter
ſcheinungen auf, nach welchem der Vortragsabend ſein

Ende fand.
Die hierorts bekannten Leipziger Meyſel-

Sän ger geben am nächſten Dienstag im Caſino“
eine Gaſtvorſtellung. Freunde eines geſunden Humors
machen wir ſchon jetzt auf dieſe Vorſtellung aufmerkſam.

Aus dem Merſeburger und venathbarten Kreiſen

m. Trebnitz, 16. Febr. Bei der kürzlichen Ver
pachtung der zirka 1100 Morgen umfaſſenden hieſigen
Gemeindejagd wurde das Höchſtgebot mit 980 Mk.
abgegeben. Der Zuſchlag wurde jetzt erteilt und zwar
einem Herrn aus Halle. Der bisherige Pachtpreis
betrug rund 600 Mk.

n. Burgſtaden, 16. Febr. Die Pachtperiode
der hieſigen Gemeindejagd war abgelaufen und des
halb eine Neuverpachtung notwendig. Die Gemeinde
beſchloß, die Jagd Herrn Gutsbeſitzer Schneider
Schadendorf zu geben. Hiergegen iſt jedoch von einem
Großgrundbeſitzer der Umgebung Einſpruch erhoben
und gleichzeitig 150 Mk. mehr geboten worden, ſodaß
der Pachtpreis rund 400 Mk. ausmachen würde. Es



bleibt abzuwarten, welcher der Herren die Jagd er
halten wird.

g Frankleben, 16. Febr. In vergangener Nacht
iſt hier in die Eiſenbahnſtationskaſſe ein gebrochen
worden. Die Diebe erbrachen eine Schublade und
nahmen die Geldkaſſete mit 8 Mk. Jnhalt mit. Sonſt
wurde nichts weiter erbeutet, da die Diebe den Geld
ſchrank, der in demſelben Zimmer ſtand, nicht bemerkt
hatten. Die Diebe blieben bis jetzt unermittelt.

g. Klein-Lauchſt edt, 16. Febr. Die hieſige
Vehrerſtelle iſt ſeit den 1. Oktober v. J. vakant, da
der ſeitherige Jnhaber aus dem preußiſchen Lehrer
dienſt ausgeſchieden und an das Konſervatorium über
getreten iſt. Die Stelle mußte daher durch Herren
aus der Umgebung vertreten werden und ſoll jetzt neu
beſetzt werden.

g Dürrenberg, 16. Febr. Man ſchreibt uns:
Die Stelle des Direktors der Königl. Saline Dürren
berg iſt dem Bergrat Hilgenfeldt, Bergrevier
beamten des Bergreviers WeſtSaarbrücken, vom 1.
März d. J. an übertragen worden. Bergrat Hilgen
feldt iſt ſeit ſeinem im Jahre 1892 abgelegten Aſſeſſor
examen faſt ununterbrochen im Saarrevier tätig ge
weſen. Als Bergaſſeſſor und Hilfsarbeiter war er bei
der Berginſpektion Heinitz von 1892 bis 1898 be
ſchäftigt in welchem Jahre ſeine Berufung als Berg
inſpektor an die Berginſpektion Staßfurt erfolgte.
Schon 2 Jahre ſpäter kehrte er wiederum in das
Saarrevier zurück, um ſeit dieſer Zeit als Bergmeiſter
und Bergrevierbeamter des Bergreviers Weſt Saar
brücken zu wirken. Die Nachricht von der Verſetzung
des Bergrats Hilgenfeldt wird in den Kreiſen ſeiner
Kollegen und ſeiner zahlreichen Freunde und Bekannten
ſeines Scheidens aus dem Saarrevier wegen nur un
gern vernommen werden. Mit der Neubeſetzung der
Direktorſtelle wollen wir den Wunſch verknüpfen, daß
es Herrn Bergrat Hilgenfeldt gelingen möge, das gute
Einvernehmen zwiſchen der Saline und den am Sol
bad Dürrenberg intereſſierten Gemeinden wieder her
zuſtellen, was der Vorgänger durch ſeinen Bureau
kratismus ſo völlig nebenſächlich behandelt hat. Jn
dieſem Sinne dem neuen Leiter der Saline ein herz
liches Willkommen!

gRoßleben, 16. Febr. Am Montag abend
fand hier eine öffentliche liberale Wähler
verſammlung ſtatt, die ebenfalls, wie in Merſe
burg, ſehr zahlreich beſucht war und einen für den
Liberalismus ausgezeichneten Verlauf nahm. Guts
beſitzer William Koch ſprach über das Verhalten der
Konſervativen bei der Reichs ftnanzreform und kritiſterte
ſcharf die egoiſtiſche Stellungnahme der drei Abge
ordneten unſeres Wahlkreiſes, die vollſtändig imBanne
des Bundes der Landwirte ſtehen. Der zweite Redner,
Schriftſteller Schöler, erläuterte die Wahlrechts
vorlage und zerpflückte in meiſterhaften Ausführungen
unter dem lebhaften Beifall der Zuhörer dieſes
jämmerliche Mach- und Flickwerk. Gleiches Recht
für alle war die Hauptforderung, die er ſtellte und
damit fand er die vollkommene Zuſtimmung ſeitens
der Verſammlung. Jn der Debatte ſprach ein
Nationalliberaler, der den Ausführungen der
beiden Redner in allen Punkten zuſtimmte, ſich aber
nicht für eine Beſeitigung der Klaſſenwahl erwärmen
konnte. Ein Sozialdemokrat, der mit den üblichen
Volksblatttiraden aufwartete, wurde von Herrn
Schöler glänzend abgefertigt und mußte einen ſchmäh
lichen Rückzug antreten.

Mus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 9) Jahren, am 17. Februar 1820 iſt zu

Verviers in Belgien der berühmte Violinſpieler und
Komponiſt Henri Vieuxtemps geboren. Bereits als
18 jähriger Knabe begann er zu konzertieren und war dann
lange Zeit beſtändig auf Kunſtreiſen. Später wirkte er
mit großem Erfolge als Lehrer am Brüſſeler Konſer-
vatorium, bis er 1873 durch eine Lähmung der linken
Hand genötigt war, ſeine Entlaſſung zu nehmen. Er ſtarb
1881 in Algier, wohin er ſich zur Stärkung ſeiner Geſund
heit begeben hatte. Er vereinte als Virtuos wie als
Komponiſt die Gediegenheit der deutſchen mit der Grazie
und dem Glanz der franzöſiſch belgiſchen Schule. Seine
Geigenkonzerte, Balladen u. a m. gehören zu den wert
vollſten Kompoſitionen der geſamten Geigenliteratur; aber
auch ſeine Quartette, Sonaten und Orcheſterwerke zeigen
überall den genialen und klaſſiſch gebildeten Muſiker.

Wetterwarte.
18. Febr. Ziemlich heiteres, trockenes Wetter mit

Nachtfroſt und Reif, Tag milde. Wetterumſchlag
in Ausſicht! 19. Febr. Ziemlich trübes, etwas
wärmeres, windiges Wetter mit Niederſchlägen.
c

Gerichtsverhandlungen.
Das Urteil im Mansfelder Aufruhr

prozeß. Halle, 16. Febr. Heute abend 7 Uhr wurde
im Mansfelder Aufruhrprozeß das Urteil geſprochen.
Das Gericht erkannte wegen Landfriedensbruchs gegen
Lohſe auf ein Jahr Gefängnis, gegen Marezek und
Schäfer auf je 9 Monate Gefängnis gegen Kaczmarek
auf 8 Monate, gegen Regel auf 1 Jahr 1 Mi nat. gegen
Bielert auf 10 Monate, gegen Brühan auf 7 Monate
und gegen Frau Antonie Müller auf 6 Monate Ge
fängnis. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.

Kiel, 15. Febr. Die Staatsanwaltſchaft hat ein
Verfahren wegen Beamtenbeftechung gegen den
Gefangenaufſeher Hieſtermann in Altonag, früher in

Kiel, und gegen den Ingenieur Heinrich, den Sohn des
g freigeſprochenen Magazindirektors Heinrich,
eingeleitet.

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
Aeber eine wichtige Entdeckung auf dem Gebiete

der Chemie berichtet der Berliner Lotalanzeiger““ Danach
ſoll es der Madame Curie in Paris, die gemeinſam mit
ihrem Gatten die berühmten Unterſuchungen über Radium
und die Radiumſtrahlen gemacht hat, gelungen ſein, ein
Zehntel Milligramm Polonium zu iſolieren. Die Um
geſtaltung des Poloniums in Helium und in einen noch
unbekannten Körper, der vielleicht Blei iſt, vollzieht ſich
außerordentlich raſch. Frau Curie brauchte etwa 5000
Kilsgramm Pechblende, um ein Zehntel Milligramm
Polonium zu gewinnen, deſſen Vorhandenſein etwa
5000 mal ſeltener iſt als das des Radiums. An Radio
eſſen wird das Radium vom Polonium weitaus über
roffen.

Das Wettrennen zum Südpol. Der Kampf
um den Südpol, der jetzt zu gleicher Zeit von einer
amerikaniſchen und einer engliſchen Expedition auf
genommen wird, nimmt immer mehr den Charakter eines
ſportlichen Wettkampfes an, in dem neben den
wiſſenſchaftlichen Zielen der nationale Ehrgeiz der be
teiligten beiden Völker zum treibenden Hauptfaktor wird.
Die britiſche National-Expedition, die Kapitän Seott führt,
folgt der früheren Route Scotts und Shackletons, während
die Amerikaner von der amerikaniſchen Seite aus zum Pol
vorſtoßen wollen. Die beiden Expeditionen wollen am
gleichen Tage ihr Werk beginnen, die Pläne wiſſenſchaft
licher Zuſammenarbeit ſind bereits entworfen, und das
Publikum erwägt mit leidenſchaftlichem Eifer die Chancen
der beiden Parteien. Peary, der die Organiſation der
amerikaniſchen Expedition übernommen hat die Leitung
der Forſcherſchar übernimmt Kapitän Bartlett hat ſein
Schiff, die „Roſevelt“, zur Verfügung geſtellt und iſt Feuer
und Flamme für den bevorſtehenden Wettkampf, der nach
ſeiner Anſicht „das aufregendſte nervenſpannendſte Ereignis
ſein wird, das die Welt erlebt hat“. Die amerikaniſche
Expedition wird Anfang November ihr Heimatland ver
laſſen; ſie zählt 20, vielleicht auch 25 Mitglieder. Am
1. Dezember werden in Punta Arenas im Süden Chilis
die letzten Kohlen und Vorräte an Bord genommen. Dann
wird Kurs nach Süd geſteuert; man hofft, bis zum 860.
Grad vordringen zu können. Vom 76. Grad ab iſt das
Gebiet völlig unerforſcht. Die Engländer dagegen be
nutzen eine Route, die bis auf die letzten 100 Meilen zum
Pole durch Seott und Shackleton ſchon genau bekannt iſt.
Sie kennen alſo die Schwierigkeiten genau, die ihrer harren,
während die Amerikaner vom 76. Grad ab ſozuſagen im
Dunkeln taſten müſſen. „Aber wer auch zuerſt das Ziel
erreicht,“ ſo äußerte ſich der amerikaniſche Polarforſcher
Wellmann, „der Ruhm bleibt in der Familte, denn Männer
re ver Raſſe werden es ſein, die zuerſt den Südpol

etreten.

Vermischtes.
(Die neue Hochwaſſergefahrin Frankreich.)

Aus Paris wird gemeldet Jnfolge großer Störungen iſt
der tekegraphiſche Verkehr mit Jtalien, der Schweiz,
Deutſchland und Oſterreich außerordentlich behindert und
erleidet große Verzögerungen. Jnfolge neuen
Steigens der Seine ſind Maßnahmen getroffen worden,
um verſchiedene Grundſtücke in Alfortville und Maiſons
Alfort ſchleunigſt räumen zu könnnen. Man rechnet
auf ein weiteres Steigen um 30 Zentimeter. Auch in
Neuilly Plaiſance ſind wieder Uberſchwemmungen ein
getreten. Einige Straßen des Stadtteiles Paſſy ſind von
neuem überſchwemmt. Mehrere Brücken in Varenne
und Champigny, ſowie anderen Vororten drohen ebenfalls
überflutet zu werden.

(Zum Mord in Boguslaw.) Nach einer Meldung
aus Pleſch en ſoll der des Mordes verdächtigte Koscinski
jetzt geſtanden haben, den achtfachen Raubmord in
Boguslaw begangen zu haben. Er will den Mord allein
in einer halben Stunde ausgeführt, ſich dann Sachen der
Ermordeten angezogen und die blutbefleckten Uniform
ſtücke im Getreideſchober verſteckt haben.

(Großfeuerin einer BerlinerMöbelfabrik.)
Jn der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch brach in der
großen Möbelfabrik von Franz Linke in Berlin, Köpenicker
Straße, gegenüber der Garde Kaſerne, Großfeuer aus, das
das Rieſenetabliſſement vollſtändig in Aſche legte und erſt
am Mittwoch abend vollſtändig gelöſcht werden konnte.
Es waren vier Dampfſpritzen und acht Handſpritzen in
Tätigkeit, die ungeheure Waſſermengen in die brennenden
Gebäude ſchleuderten. Mit Donnergepolter erfolgte der
Einſturz des Treppenhauſes, dem am Spätnachmittag der
des großen eiſernen Laſtenaufzugs folgte. Die alten, nicht
maſſiven Gebäude brannten vom 1. bis zum 4. Stockwerke
lichterloh. Die Feuerwehr mußte ſich daher hauptſächlich
auf den Schutz der benachbarten Fabriketabliſſements be
ſchränken. Durch die ſtarke Rauchentwicklung und die
enorme Hitze wurden leider auch zwei Brand meiſter
und mehrere andere Feuerwehrleute leicht, einer
ſchwer verletzt. Die Hitze war ſo intenſiv, daß die
Granitſteine der Treppe barſten.

(Mehrere Revolverattentate) wurden in den
letzten Wochen in Bremen während der Abendſtunden
aus dem Hinterhalt verübt, wobei harmloſe Paſſanten
bedeutende Verletzungen erlitten. Am Montag abend
wurde abermals ein neunjähriger Knabe durch einen Schuß
unterhalb des Auges ſchwer verletzt. Einigen Paſſanten
gelang es, den Täter, einen achtzehnjährigen Burſchen, zu
ergreifen, dem auch die übrigen Verbrechen zur Laſt gelegt
werden.

(Furchtbare Exploſionskataſtrophe.) Jn
der chemiſchen Waſchanſtalt von Siebmann in Köln explo
dierte Dienstag nachmittag ein Dampfkeſſel. Der Sohn
des Jnhabers wurde ſchrecklich verbrannt. Zwei auf dem
Hofe beſchäftigte Arbeiter trugen ſchwere Verletzungen
davon. Ein in dem angrenzenden Hauſe wohnender
älterer Arbeiter erlitt erhebliche Brandwunden. Auch
zwei vorübergehende Kinder wurden ſtark verbrannt.
Sämtliche Opfer der Kataſtrophe wurden ins Krankenhaus
gebracht.

(Uber eine Vergiftungsaffäre in Stock
holm) berichtet ein dortiges Blatt. Der Zeitung „Dagens
Nyhter“ zufolge ſoll Reichsmarſchall Freiherr v. Eſſen
plötzlich infolge einer Speiſevergiftung erkrankt ſein.
Die Arzte und die Familie wollen ſich über die Erkrankung
nicht äußern, aber mehrere Perſonen, die kürzlich mit dem
Reichsmarſchall an einer Mittagsgeſellſchaft teilgenommen

haben, ſind gleichfalls von heftigen Magenſchmerzen be
fallen worden. Der Zuſtand des Reichsmarſchalls war in
der letzten Nacht etwas beſſer. Man vermutet, daß die
Vergiftung auf einen Racheakt gegen einen der Teil
nehmer an dem Eſſen zuräckzuführen iſt. Nach einer
ſpäteren Nachricht aus Stockholm war der Zuſtand des
Freiherrn v. Eſſen am Dienstag kritiſch. Auch der Wirt
der Geſellſchaft, der frühere Oberſtatthalter Tamm und
ſeine Gattin find bettlägerig. Frau Anna Wallenberg,
geborene v. Sydow, iſt gleichfalls ſchwer erkrankt. Die
Unterſuchung hat bisher nicht ergeben, in welcher Speiſe
das Gift enthalten war.

(Uber ein großes Dampferunglüch meldet der
Draht aus Grimſtad (Norwegen). Der däniſche Dampfer
„Cambodja“, mit Stückgut und Holzladung von Frederiks
ſtad nach Südafrika, iſt nachts bei Hesnaes unterge
gangen. Der Dampfer „Activ“ rettete dreizehn Mann
der Beſatzung. Ein Boot mit ſechzehn der Schiffbrüchigen
wird vermißt.

(Gefahrvolle Ballonfahrt.) Aus Kragerö
in Norwegen wird gemeldet: Nach gefahrreicher Fahrt
über die See ſind hier im Walde zwei Dresdner Luftſchiffer,
die Herren Hans Rudolph aus Berlin und M Donath,
unter großen Schwierigkeiten gelandet. Sie waren am
Dienstag morgen gegen 7 Uhr bei Dresden aufgeſtiegen,
hatten Berlin um 8 Uhr vormittags, Rügen um 5/2 Uhr
nachmittags paſſiert und waren um 10 Uhr abends nach
Kopenhagen gekommen. Von einem furchtbaren Schneeſturm
wurden ſie dann über Skagerack und Kattegat getrieben. Um
4 Uhr morgens befanden ſie ſich wieder über Feſtland in Nor
wegen. Sie brachten den Ballon ſofort zum Fallen. Die
Landung erfolgte mit großer Heftigkeit. Der Ballonführer
Rudolph ſoll eine Rippe gebrochen haben, ſein Begleiter
ſoll am Rücken und an den Hüften ſchwer verletzt ſein, doch
iſt beider Leben außer Gefahr Rudolph reiſt am Donners
tag nach Deutſchland ab, iſt alſo unverletzt; der zweite
Gelandete iſt nicht reiſefähig.

(Wind lawine) Aus dem Stubaital wird nach
Innsbruck gemeldet, daß die im Langen Tale gelegene, der
Sektion Nürnberg des Alpenvereins gehörende dreiſtöckige
Nürnberger Hütte durch eine Windlawine vollſtändig
zerſtört worden iſt.

(Vermißter Dampfer.) Nach einer Meldung aus
Amſterdam iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm II der
am 21. Januar Amſterdam verließ und am 8. Februar in
Puramaibo eintreffen wollte, dort bis heute noch nicht an
gelangt. Es herrſcht darüber große Beſorgnis. DiePaſſagier
liſte des Dampfers enthält auch einige deutſche Namen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 17. Febr. Geſtern abend nach einer

Proteſtverſammlung gegen die Wahlrechtsvorlage zog
ein Demonſtrationszug durch die Neander
ſtraße, als plötzlich ein Eimer heißen Waſſers aus
einem Fenſter auf die Demonſtranten gegoſſen wurde,
ohne jedoch Schaden anzurichten.

Kiel, 17. Febr. Die Kreuzer „Dresden“
und „Königsberg“ kollidierten in der äußeren
Kieler Föhrde. Jnfolge des Verſagens der Steuerung
ſtieß die „Königsberg“ gegen die „Dresden“ und
brachte dieſem Schiffe an der Backbordſeite
nahe der elektriſchen Maſchine ein großes
Loch bei. Der „Königsberg“ wurde der Ramm
ſporn verbogen und der Steven beſchädigt.
Bei beiden Schiffen iſt in mehrere kleine abgeſchottete
Räume Waſſer eingedrungen. Verletzt wurde
niemand.

Kiel, 17. Febr. Die Kreuzer waren dabei,
während der Fahrt Minen zu legen, als auf Königs
berg“ plötzlich der Ruderapparat verſagte
und er gegen die „Dresden“ fuhr. Als man ſah, daß
eine Kolliſion zu befürchten war, wurden die Maſchinen
auf rückwärts geſtellt, der Zuſammenſtoß war aber
nicht mehr zu vermeiden, und „Dresden“ wurde an
Bäckbordſeite ziemlich ſchwer getroffen.
Es entſtand ein Leck, das wohl eine mehrwöchige
Reparatur auf der Werft erfordern wird. Nachdem auf
„Dresden“ ſofort das Kommando „Schotten
dicht“ ausgeführt worden war, wurde zunächſt das
Minenmanöbver fortgeſetzt, dann lief der Kreuzer nach
mittags gegen 3 Uhr in die Kaiſerliche Werft in Kiel
ein, ebenſo die „Königsberg“, die am Bug beſchädigt
worden iſt.

Petersburg, 17. Febr. Der Kohlen Großinduſtrielle
und Millionär Michael Welinsky wurde wegen großer
Beſtechungen beim Ankauf von Kohlenländereien für 60 000

Rubel, deren reeller Wert 3 Millionen beträgt, verhaftet
Ebenſo zwei Jngenieure und eine Reihe anderer Perſonen.
Es handelt ſich um Kloſterländereien.

Kopenhagen, 17. Febr. Der bei Hesnäs geſtrandete
däniſche Dampfer „Kambodia“ iſt jetzt völlig aus
einandergebrochen und in den Wellen verſchwunden
Von den vermißten 16 Mann der Beſatzung fehlt noch jede
Spur. Eine Leiche iſt bei Grimſtad an Land geſpült worden
e

Berliner Getreide- und Produktenverkehr.
Berlin, 15. Februar.

Am Getreidemarkt ging es mangels Anregung wieder
ſehr ſtill zu. Das Weizengeſchäft war äußerſt geringfügig;
die Preiſe gaben auf Abgaben der Kommiſſionshäuſer leicht
nach. Roggen ermattete infolge ſtärkeren Jnlandsangebotes.
Die Mühlen waren als Abgeber am Platze Futterartikel
waren vernachläſſigt. Rüböl nachgebend. Wetter: ſchön.

Wegen kor. e. 225,00-—227,00 Mark.
Roggen lok. inkl. 161,00--162,00 Mark.
Hafer fein 174,00 182,00 Mk., do. mittel 168,00 bis

173,00 Mark.
Weigzgenm ehl Kr. 00 brutto 237,50--80,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 19,70--21,70 Mk.
Gerſte inl. leicht 142,00-149,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 150,00-160,00 Mk., do. rußf. frel
Wagen leichte 131,00— 135,060 Mark.



u das Handelsregiſter B Nr. 7 betr.
die deutſche Privatbank, Aktienge
ſellſchaft, Zweigniederlafſung Merſeburg
iſt heute folgendes eingetragen: die Bank
direktoren Franz Louis Ernſt und Max
Gentner in Dresden ſind zu Vorſtands
mitgliedern beſtellt worden.

Merſeburg, den 12. Februar 1910.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Zwunesverstelgerune.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grund
buche von Merſeburg Band 30 Blatt 1322
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen des Landwirts
Kurt Venemann zu Merſeburg einge
tragenen Grundſtücke

Kartenblatt 6, Parzelle 512/110 Acker,
Plan 338 b, 1 ha 61 a 70 qm mit
einem Grundſteuerreinertrage von 9,42
Talern,
Kartenblatt 6, Parzelle 511/110, Acker,
Plan 388 a, 30 qm mit einem Grund
ſteuerreinertrage von 0,01 Tlr, Grund
ſteuermutterrolle Nr. 823

am 9. April 1910,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 12. Februar 1910.
Königliches Amtsgericht.

III
auf dem gemeinſchaftlichen Jagdbegirk der

iſt bei den jetzigen teuren

Zeiten in jedem Hauſe ein
billiges und dabei wohl
ſchmeckendes Getränk.

Als ſolches findet von Tag
zu Tag größere Verbreitung

C 2
d

S Willkommen
r

Kathreiners Malzkaffee

Gemeinde Reipiſch, enthaltend za. 660
Morgen, ſoll

Dienstag den I. März er.
nachmittag 3 Uhr,

im Gaſthofe des Herrn R. Erbis zu
Reipiſch öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Die Jagdbedingungen werden im Ter
mine bekannt gemacht.

Reipiſch, den 12. Februar 1910.
er Jagdvorſteher.

Weisso Mauer 7

M ESSM RAuSGEWVAITE FEINE

C. L. Zimmermanm, Burgſtraße 15.

THEE-SORTEMN t
1009 Pakete s Mk

iſt eine Wohnung von 5 Zimmern, Gas,
Jnnenkloſett und Ga ten zu vermieien,

Wohnung, 2 Stuben, Kammer und
Küche, ſofort zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Preis 260 Mark.

Sotthardtüraße 38. im Laden.
Parterre Wohnung, 300 Mt. ſoſort zu

vermieten und 1. April zu beziehen
Lindenſtraße 19.

Sonnige Wohnung,
I3 Stck., mit 2—-3 Zimmern und Zube
hör, für 250-850 Mk. per ſofort von Be
amten geſucht. Offerten unter O S an die
Exped. d. Bl.

Freundliche beſſere Schlaſſteſſen
offen Am RNeumarktstor 1. Hinterh.

Suche zur 1. ſicheren Stelle T74
od. 1/7.

185 000 Mk.
leihen. Offerten unter V B. 9204 an
Rudolf WMoſſe, Halle S.

Laden,
nur in beſter Geſchäftslage, zur
Errichtung einer Filiale zu mieten
geſucht.
Thüringer Schokoladenhaus Erfurt I

Zentner Gelſſtroh
zu verkaufen Pretzſch Nr. 18.
Gebrauchte Kutſchwagen,

Hinterlader und Droſchken
preiswert zu verkoufen.

B. VI. Nenmarkt 52.

Merseburger Str. 17—19
einpfiehlt ſofort ab Lager lieferbar:

Düngerstreuer WESTFALIA“

Canduntseeeranugr provin neven

Zentral-Ankaufsſtelle
für laudwirtschaftüche Maschigen und Geräte

Male a. S.
Fernsprecher 1164

mit Mo nent-Langſtellung

S Alleinvertretung T
der preisgekrönten Original O9sterlangsenen

Kartoffel -Pflanziock- u. Zearbeitungs-Maschinen
von Woche-Hinsdorf

und der

Kuplkeseu Reihenzieher
für Pferdebetrieb, bis 5/2 Meter Breite

mitBandwur
e

Wurmkrankheiten, auch bei Maden- und Spulwürmern, eine
Keine Äbelkeit!
b. Einſ. v. 2,75 bez. 1,75 franko.
Labor. Leo, Dresden 3.

Bestandt.

e

o
S wird auch in vielen hartm näckigen Fällen ſchmerzlos

in za. 2 Stunden entfernt
durch „Solitaenia“, un

a ſchädl., wohlſchmeckendes
Pulver, das bei zallen

Darmreinigung bewirkt.

e

ründlicheg

Kein Brechreiz! Nur „Solitaeniae echt mit Anweiſ. 2,50 für Kinder 1,50
Detann. Granatextr. 10, Embelia 5,

Erhältich in allen Apotheken
arom. Schokol. 30, Ricin. 20.

guten Kuhmilch mit

1 Paar große Lärferſchweine
ſtehen zu verkoufen Venenien Nr 1

Gebrauchte Hobelhank
zu kaufen geſucht.

Friedr. Sauer. Nenmarkt 45

Herren und Damenmasken
in größter Auswahl verleiht zu billigſten
Preiſen

Frau Anna Ruft. Roßmarkt 23.

Das schöriste
S Wonfinmafon s
Geschenk

W hutgehende Uhr

Wh. Schüler,Uhren und Goldwaren, Markt 27.

Verkaufssetellen durch
Plakate kenntlich.

el er elehe queſitäten.

20,80, 40, on 60 P

Halle a. S.

Achtung!
Empfehle friſches fettes junges

Roßfleiſch
a Pfd. 35 PU. Haundorf, Leſer LKeler.

Kdolf Kunecke,
Gutenbergstrasge I

empfiehlt

Große ſüßze Apfelſinen,
Pflaumen, Pfd. 20 Pf.

Kakavo, gar. rein, Pfd. 1 Mk.
Bruch Schokolade, Pfd. 85 Pf.
Tägl. frische Büeklinge.
Entzekend

cofig zart und blendend weiß wird die Haus
nach kurz. Gebrauch der allein echten

Lilienmilchſeife „Südſtern

von prachtvollem Wohlgeruch von Berg
mann K. Co., Berlim, 50pr. Stck.

DomAxutheke, Stadt Apstheke,
Fr. Wirth, Seifenfabrik.

e

Flechten
nende und trockene Schuppenflechte

skroph. Ekzema, Hautausschläge aller Art

offene Füße
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig
wer bisher vergeblich hoffte
gehellt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Rino-Salb e
el von schädl. Bestandteil. Dose M. 1,15u. 2, B.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Nur echt in Originalpackung weiß-grün-ret

Fa. Schubert Co. Weinbönla-Dresdes.
Fälschungen weise man zurück

Zu haben in den Apotheken

e

Reiſekörbe,
eigenes Fabrikat. Fabr kpreiſe

Otto Müller Jobanrieſtraße 16.
Filßſchuhe und Panloſſeln,

Cinlege- und Aufnähſohlen
empfiehlt zu billigſten Preifen

Ang. Prall, Burgſtraße,
Eine ganze Armee

Kinder ift großgezugen mit
Carl Kochs Nährzwieback,
denn derſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend, beſitzt
höchſten Nährwert, befördert die Körzer
zunahme, ärkt den Knochenbau, ver
Kindert die Kinderkrankheiten, als Rachttis,
Skrophuloſe 2c., da er die Beſtandteile einer

den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen und Phosphaten vereint.

Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 80,
30 und 60 Pfg. bei:
J. B. Sauerbret Nachf., Guſtas Köppe;

Oberburgſtraße
Valther Bergmann, Gotthardtſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtſtraße;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße.
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
R. Buſchmann Sand.
Frankleben: Rich., Handke;
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt
SroßKayna: Otto May
Stedten: L. Schmidt
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Satterſtedt b. Querfurt: G. Noth
Steuden: Bernh. Hempel
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Taeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, W. Nagel.
Sröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer
Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſ ch

Bornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.
Bäckermeiſter Conrad Milzan.

Reklamations Formulare
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg, Olgrube 9.

Verantwortliche Reoarthn, Du a Derlag on h. M ohne Wterſeburg.
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